


Mennonifische Rurdschau 


Tusset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist * — 
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Erscheint Woechentlich. Gegruendet im Jahre 1877 Ein . sstliches Jumũlienblatt 
72. Jahrgang Sr Winnipeg, Manitoba, 18. Mai 1949 q Nummer 20 

i Wozu hat Gott ihn umgepflügt, Redner auf der Ronferenz für Frieden und Wehrlofigfeit in WDinrtipeg, 

den Ader diejer Welt? i vom 5.5. Mai 1949. 

1: &3 ſchreit ein Yaum im Abendlicht — 

J drin hell die Mrt erhoben blinkt. 

| Erbarmungslos ſchlägt ihr Gewicht 

| den Fuß ihm wund. Er ädyzt und bricht 

| laut jchreiend, neigt fih Hin und ſinkt. 

| Erzittert flüſtert, ehe er 

| veritummt, der Wind. Doch plötzlich ſchweigt 

F der Wald um den Gefallnen her: 

| 


Scheint's nicht, als ob ſich blätterſchwer 
nun jede Krone vor ihm neigt? 





> Was war das für ein Schredensichrei'n, 
| mit dem er eben niederjanf? 

| Bas ſchnitt der Ton ins Herz hinein? 
Das war nicht Todesangit allein, 

| die aus dem Himmel widerflang! 


Der Knecht, der duch das Dunkel kam, 
jucht nicht ein Holz, wie viele blühn. 
Der Blutknecht jucht nad einem Stamm, 
daran ein ſchuldlos Opferlamm, 

|: dran Gottes Sohn binaufzuziehn. 


Drum jhreit der Baum in jeiner Qual, 
| das man zu jolhem Tod ihn fallt. 
Drum Elagt der Schrei durch alle Welt. 
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(M.E.E.); Rev. Joh. Rempel, Rofthern, Sask. (Mennoniten Gemeinde); Br. David Schröder, Winnipeg, 
M. B. Bibel College (Mennoniten Gemeinde). 





tens des M.E.E. eingejtellt wird, 


Sur Herüberbringung 


Drum neigen ſich die Wipfel all I, * er — 2 2 
Sue FR I & find viele Gemüter mit großen Sor- 3 t 0 
des Waldes rings um Fall. S —* gen beten über ihre weitere ei = — V ri en: 
F Ih bin das Brot der Ewigkeit. 2 ſtenz. Dieje jdon uns zugedachte als Sarmarbeiter. 
‚Kommt her! Ich will eud) nähren! 72 Silfe ımd die gejtellte Musjicht auf Ä — Die Britiihe und Ausländiihe 
D Not und Sammer diejer Zeit! u eine weitere zeigt uns, daß unſer Bis zum 10. Mai wurden von Vibelgejellichaft hat in den Menno- 


Aus hungerwunden Seelen jcdreit 
die Qual, die in den leeren 

Geweiden wie das euer brennt. 
weil fie nicht Brot des Lebens Tennt. 


Wozu hat Gott ihn umgepflügt, 
den Ader diejer Welt? 

Wozu eud) Schmerzen zugefügt? 
Doch nur, damit ihr Früchte trügt. 
beitellt er euer Feld! 

Sch ward hineingetan als Korn 

in Prume, Steinges oder Dorn. 


Gott am nichts gebunden ift, fon- 
dern Mittel und Wege zu helfen 
hat nad) jeinem Wohlgefalen. Im 
Namen der Kolonie jprehen wir un- 
jeren Danf aus und bitten, allen 
Spendern denjelben zu übermitteln, 
wobei wir den Seren bitten, es allen 
reichlich zu vergelten. Ihrem Wun- 
ice entipredhend Haben wir den 
Dienjt unter uns Taut Protofoll 
vom 21. 4. 1949 verteilt und find 
gegenwärtig dabei, die entipredhen- 


den verjhiedenen provinzialen Re- 
gierungen 184 Applikationen für 
Farmhilfe beitäti Damit ermög- 
lien wir es 633 Flüchtlingen, nad) 
Kanada zu fommen. Laut Abkont- 
men nit dem Nrbeitsminifterium 
darf unſere Organijation 500 Ap- 
plifationge, fiir” etwa 2000 Berjo- 
nen ei@iden. Die Berichte der 
provinzialen Organijationen zeigen, 
daß Applikationen noch in DBearbei- 
tung find. Die gewährte Quote wird 
mit denjelben aber nody lange nicht 











niten wohl ihre treueiten Freunde 
und Unterjtüger. Sie ladet zu Frei- 
den 20. Mai, 8 Uhr abends, 
ein zur Sahresverjammlung Ar der 
race Church, Wirnipeg. 

Dratorium „Elias“ wird 
am Sonnabend, den 21. Mai, 8.15 
Uhr abends, in der Nordend Men- 
noniten Vrüdergemeinde Kapelle, 
College und MeGregor, Winnipeg, 
von dem Chor der Gemeinde unter 
dem bewährten Dirigenten D. Frie- 





F Nun muß ic Korn den Winter lang den Liſten der Hilfsbedürftigen an- ni aB jen gebradjt werden. 
im — Ader bleiben. äufertigen, um gleih nad) Eintref- erreicht. Wir möchten heute die Ge —_ a, Manitoba finden die 
Schon ſchmolz der Schnee; das Wafler drang fen de3 Geldes, die Verteilung vor- meinden der verjdiedenen menno- 










in meine Krume, daß fie iprang. 
Wie Fann ein Korn denn treiben, 


legen. 


eh es zerfällt, eh es verdirbt, 
wie trüg es Frucht, eh es erjtirbt? 


So ward zur Frudt aus Samen id. 
jo wird mein Leib zermahlen, 

jo wälzt der ſchwere Mühlitein fich, 
jo Fnetet man, jo brennt man mid) 


in Glut. 


Zu vielen Molen 


jtirbt meine Seele neuen Tod, 
eh fie zu Brot wird, ewges Brot! 


(Heinz Schwitzke) 





Brot des Cebens. 


Ein Brot ift’s, jo fihd wir viele ein Leib, dieweil wir alle 


eines Brotes teilhaftig find. 


1. Kor. 19, 17. 


Getade das, was zur Einheit der Gläubigen als Leib Chrifti führen, 


fol, ift vielfach Urſache zur Trennung geworden: Taufe und Abendmahl 
Wo das der Fall ift, wird meift Mangel an Geift, Mangel an Erkennen 
Die wirflid; Gläubigen bilden am Tiſch 


und Mangel an Liebe offenbar. 








de8 Herrn eine Familie, wie groß auch der Unterjhied in Rang und 


Stand fonft jein mag. 


Denn wie aus vielen Körnern ein Brot geworden 


ift, fo bilden alle, die von diejem Brote effen, einen Leib. Dabei habe 
ich nicht die Aufgabe, den Nächſten in feiner Stellung zu Gott zu prüfen, 


fondern id habe es mit mir jelbjt zu tun. 
felbft, und alſo eſſe er von diefem Brot!” 


„Der Menſch aber prüfe ſich 
Damit wird der Segen des 


Abendmahls abhängig gemacht von der Glaubengitellung des einzelnen zu 
feinem Seren. Wenn die in Ordnung it, dann nehme ich im Abendmahl 
den Heiland in mich auf und babe auch Gemeinihaft mit allen Gliedern am 
Xeibe Chriiti. So iſt mir das Abendmahl nicht nur Einigungsmabl, jon- 
dern e8 wird mir zum Hoffnungsmahl auf die Zeit, wo nur eime Herde 


und ein Hirt fein werden. 








Rufe mich an in der Not, 
fo will ich dich erretten ... 


Im Nacitehenden bringen wir 
Ausdrud der Freude und des Tro- 
ſtes, den eine jbezielle Hilfe in Vo— 
Tendam ausgelöit hat. Es find zwei 
Kphien von Schreiben, die al Ant- 

ort nun in unjere Hände gefom- 
men find. Für die betreffenden Ge- 
meinden und Schweſternvereine it 
es eine Beitätigung des Empfanges 
für ihre Spenden. In demjelben 
Verhältnis find Spenden aud an 
die Vedürftigen von Neuland im 
Ehaco ergangen, wovon aber Die 
Empfangsbejtätigung noch ausiteht. 
Zur Erklärung diene, dab der Herr 
es etlichen Gemeinden und Schmwe- 
jterndereinen aufs Herz gelegt hatte, 
für die vielen Frauen und Witwen 
in Paraguay jbezielle gute Gaben 
in unfer weſtliches Hilfsfomitee zu 
Beitimmungsgemäß haben 





wir dieſe Gaben ihnen zugewendet 
und ein Komitee von ehrenwerten 
vorderiten Brüdern beider Richtun ⸗ 
gen mit großem Vertrauen dort und 
hier ernannt für die Ueberwachung 
und Verteilung nach dem Grade der 
Dürftigkeit. Hier folgen die Ab— 
ſchriften: 
Paraguay, 
Bolendam, dem 25. 4. 1949. 
Herrn B. B. Janz, Coaldale, Alta. 
Lieber Bruder! Beſtätige den 
Eingang ihres werten Schreibens 
vom"1. 4. 1949, welches bei ung ant 
15. 4. eintraf. Wir waren ange 
nehm überraſcht, in ihrem Briefe 
die große Summe der uns zugedad;- 
ten Hilfe zu. jehen, wodurd; wir eir 
3 beihämt wurden wegen un- 
Unglaubens, anderenteils aber 
wieder bejtärft wurden, unſer Ver- 
trauen nicht wegzuwerfen. 
In Anbetradht deflen, daß für 
einen großen Teil unferer Siedler 
die Verpflegungsunterjtügung fei- 








nehmen zu fönnen. — Mit brüder- 
lichem Gruß zeihnen Eure Brüder: 

Hans Epp, I. Pries, F. Janzen, 
H. Wiebe. 

Protokoll 
einer Bejprehung am 21. 4. 1949 
in Anmwejenheit der Brüder Aelt. 
Hans Epp, Pred. Franz Janzen, 
Pred. Jacob Pries und Heinrich 
Wiebe jun. 

Tagesordnung. — Beſprechung der 
Briefe von den Brüdern €. N. De 
Schr und B. B. Janz. — Melt. 
Hans Epp eröffnet die Beipredhung, 
Br. Fr. Janzen leitet uns zu Be» 


ginn im Gebet. Im Briefe von 
Pr. C. NA. DeFehr war Br Robert 


Sanzen als viertes Mitglied in die» 
jem Komitee vorgeiehen, da er aber 
nad) Brafilien abgereiſt iſt, wurde 
Br. Heinrich Wiebe zugezogen. 

Obengenannte bier Brüder be- 
jtimmten unter ji, Welteften Hans 
Epp als Xeitenden, Pred. F. Sanzen 
als Stellvertreter, Pred. 3. Pries 
als Kaflierer und 9. Wiebe als 
Schreiber. — Die Briefe von €. 
A. DeFehr und B. B. Janz möchten 
jo ſchnell wie möglich beantwortet 
werden, wo der herzlichſte Dank den 
Spendern dieſer Gelder zum Mus» 
druckt gebracht werden joll. 

In bezug auf den Geldempfang 
werden wir an Pred. Ernſt Harder 
in Aſuncion einen Brief ſchreiben 
mit der Bitte, uns zugleich mit der 
Vollmacht das Geld an unjere Co» 
operative zu überweiſen. In bezug 
der Geldverteilung an die entipre 
Senden Empfänger jollen die ſchon 
vorhandenen Lüten der Notdirfti- 
gen der Dörfer nod) überprüft wer— 





den, wobei die Vertrauensmänner in 


den Dörfern aushelfen möchten. 
Die Dörfer werden wie folgt ein- 
geteilt: 


Prediger Franz Janzen über- 
nimmt No, 12, 13, 15, 16 und 2. 


Xelteiter Hans Epp 
No. 5, 7,8, 9 und 10. 

Pred. J. Pries übernimmt No. 

3,4, 6 und 11. 

Berionallijten, die vom Solonie- 
t wurden, find nad) 
3 Kontrofle gu bemut- 


übernimmt 





zen. 

Mit dieſem wurde die Beratung 
geſchloſſen; Pred. Pri Teitete ung 
zum Schluß im Gebet. 7 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 





nitiihen Richtungen dringend Bit- 
ten, nod; mehr Applikationen um 
Arbeiterfamilien, alleinitehende Ar- 
beiter mit Angehörigen (Dependent3), 
und Mädchen oder Frauen für den 
Hausdienit (Domejtics) einzuſchik · 
fen. Die probinzialen Komitees 
find bereit, zır helfen und zu ver- 
mitteln. , 

Die bejtätigten Applikationen find 
von der Board unſeren Vertretern 
in Ueberſee zugejc;iet worden und 
die Bearbeitung hat begonnen. Br. 
Peter 3. Dyck berichtet ung, daß er 
mit Mpplifanten in Kanada und 
Flüchtlingen in den Lagern in Ber: 
bindung getreten iſt, um verichiede- 
ne Sachen zu flären. Er iſt bes 
itrebt, unjere Wünſche bei der Mus- 
wahl der Flüchtlinge zu berüchichti- 
gen. Es it anzunehmen, dab man 
de Applifanten mit jeinen Anfra 
gen nicht allein fertig werden. Die: 
ſen möchten wir jagen, dab die pro- 
vinzialen Komitees und die Board 
bereit find, mit Rat und Auskunft 
zu dienen. 

Br. C. 5. Klaſſen berichtet uns. 
daß der Wugenjpezialiit aus London 
die wegen Trahomnarben zuridge 
stellten Flüchtlinge unterfucht u. die 
meiſten unter ihnen als gefund er» 
klärt hat. Unter ihnen jind ſolche, 
die eine ſchwere Wartezeit Binter 
fich haben. Wolle Gott geben, daß 
fie glüclich endlich, in Kanada lan 
den möchte 

Wir grüßen die Gemeinden mit 
dem Worte des Apoſtels Paulus: 
„Zaffet uns aber Gutes tun und 
nicht müde merden, denn zu jeiner 
Zeit werden wir aud ernten ohne 
Aufhören.“ 

Mit Brudergruß 

J. J. Thießen Vorjigender, 
B. B. Janz, Vize Vorſitender. 
Can. Menn. Board of Colonization. 


„Elias“ 


Ein bibfiihes Dratorinm 

von F. Mendelsjohn-Bartholdy. 

Im Sabre 1846 jollte in Birm- 
ingham, England, das jährlihe Mu» 
ste: und Gelangfi ttfinden. Der 
Leiter desjelben, Sojeph Moore, 
ihaute jih nach friſchem Material 
um und ſchrieb an den jungen füdi- 
ihen Komponiſten Felix Mendels- 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 


























„Summer-Camp3“ auch bei unſeren 
Leuten mehr mehr Anklang. 
Ein Verein aus der Vrüdergemein- 
de ijt daran, ein vor Jahren begon- 
nenes Projeft, ein Miffiongcamp 
bei Arnes, Man., Winnipeg See, 
aufzubauen, in diejem Sommer 
zur Ausführung zu bringen. Ein 
anderer Verein, aus der Kirchenge- 
meinde, hat einen jdhon bebauten 
Pas mit ſchönem großen Auditori- 
um am Aſſiniboine Fluß, nahe bei 
Sopringitein, erworben und eröffnet 
ſofort den Betrieb des Jugendcambs. 


— In Sasfathewan und Alberta, 
auch zum Teil in Manitoba, fhaut 
man ſchon jehr nad Regen aus. In 
ZentralRanjas, USA. hat e8 an- 
fangs Mai außergewöhnlid, Starken 
Regenguß gegeben, bei Göſſel wohl 
bei ſechs Zoll. Bei Mountridge hat 
beitiger Hagelſchag großen Schaden 
angerichtet. 

— om 16.—1T. Juni findet in 
Tabor College, Hillsboro, Kanſas 
die 7. jährliche Konferenz bez. men- 
nonitiiber  fultureller Probleme 
ſtatt, am der ſich Vertreter der men- 
nonitiihen Colleges in den USW. 
beteiligen. 

— Ein Peter Dyd, 37, aus Sas- 
katchewan erlitt vor 12 Jahren bei 
Carman, Man., in einer Kollifion 
von Truck und Auto  bfeibenden 
Schaden am Nüdgrat. 6 Jahre 
war er,ans Bett gebunden, dann be- 
fam er ein Fuhrwerk mit einem 
Kleinen Motorantried. Im nächſten 
Nahre wurde das durch ein größe: 
rfegt. Mit Hilfe jeiner Freun 
de eritand er in 1946 ein „Xeep”- 
Auto und ließ es fo einrichten, daß 
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er auf dem Vaude Tiegend alle He- 
bel und 
fan. 


Steuerrad manipulieren 
Den mmer durch, wenn 
erlaubt, jragen die 
des Carman Sojpital den ge 
lähmten Peter Tot täglich morgens 
in jeinen „Jeep“ und er geht allein 
auf Reiſen bis 10 Uhr abends. Er 
macht Beſinhe in Steinbad, Wint- 
fer und wo jonjt jeine Freunde woh 
nen. Sein Leben bat font mehr 
Inhalt gewonnen und er iit im vo 
rigen Jahr 9500 Meilen gefahren 
Wer bei Carman einem _ weißen 
Jeep“ begegnet mit der Aufſchrift 
Invalide“ vorne übern Windſchild 
zu dem tapferen Veter Dyck 
0“ jagen. 

(Sortiegung auf Seite 44) 
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Von Pred. 4A. H. Unruh. 
(&reie Vorträge, mittels ———— ann u. hier jo wiedergegeben.) 
(Shlu 

‚Nun hat Gott aljo die Welt geliebt, daß er jeinen Sohn gab, jogar 
dahingeb. Wenn ein Geber und eine Gabe da find, dann muß auch ein 
Empfänger jein. Wer empfing ihn? Wem vab er den Sohn? Er gab 
den Sohn ung, den fündigen Menſchen. Die Sünderhände haben fih an dem 
Sohne Gottes vergriffen. Der Vater wußte das, und doch jandte er den 
Sohn und gab ihn der Welt zum vollen Eigentum. O wunderbare Gabe 
diejer aktiven Liebe! 

Wie köſtlich ijt mir jhon das Wort „gab“ gewejen! Er hat mir, er 
hat dir, er Hat uns den Sohn gegeben. Er gibt nicht jo, wie Menjchen geben, 
er gibt mit vollen Bewußiſein, aber aud).mit voller Liebe. „Er gab.” Er 
gab ihn hin in das Gericht, auf daß die Sünde gerichtet würde. Aber im 
Gerichte gab er ihn zur Sirhne unjerer Sünde. 

Brüder und Scmweitern! Die Sünde war da, die Scheidung zwiſchen 
uns und Gott war da. Im Paradieje geſchah fie, da die Schlange zwiſchen 
Gott und Menſch trat. Und Adam Tonnte nicht über die Schlange jteigen 
und zu Gott fommen, und Gott konnte nicht zum Menſchen fommen, es jei 
denn, daß der Schlange der Kopf zertreten werde. Da lag die Schlange, dad 
war die Scheidewand zwiſchen Menſch und Gott. Und nun fam der Sohn 
Gottes. Der Vater gab ihn ins Gericht, der Schlange den Kopf zu zertreten. 
Bir waren aus der Gemeinihaft mit Gott gefommen. Da fam der Sohn 
zur Sühne unjerer Sinde, dieje Gemeinjchaft wieder herzuitellen. Er ging 
hinein in den finfteren Schacht des Todes und fühnt dort die Sünde. Er 
ftarb jo, wie jemand fagt, wie Gott nie einen Menſchen Hat fterben geſehen. 
Er ſchmeckte den Tod; nicht nur den leiblichen Tod; er jchmedte den ewigen 
Tod. Das jchmedte er, indem er hinabging in die Gottverlafjenheit. Da 
ichmedte er den Tod und jühnt die Simde 

Es iſt ja unjer Bedürfnis, wenn. wir einen Fehler gemacht haben, 
oder an jemand gelündigt haben, den Fehltritt zu ſühnen. Wir tun alles 
Mögliche, um den Schaden hinwegzunehmen. Aber wir fönnen feine Sünde 
fühnen, indem wir e3 weiterhin beifer madjen. Wir mögen nod) jo freund- 
lid fein, nachdem wir zornig gewejen find. Die Freundlichkeit iſt jehr gut, 
aber fie jühnt nit. Es gibt feine Sühne nur dur Beſſermachen, es gibt 
nur Sühne durch Gericht. Und das Gericht nahm der Sohn Gottes auf 


ſich. 

Gott gab ihn, wie er es in dem Bilde von der Schlange angedeutet hatte, 
zur Sühne der Sünde der ganzen Welt. Wir vereinzeln in unſerem Denken 
die Sünden der Menjhen; wir denfen immer an die Sünde des einen und 
des andern, an meine Sünde und an deine Sünde, und meffen ab, weſſen 
Sünde größer jei. Wir vergejien, daß es eine Weltjünde gibt. Die Sünde 
hängt zufammen zwiſchen den Nationen und Generationen. Der Vater 
jtraft feinen Sohn und weint, denn er fieht jeine Sünde in der Sünde jeines 
Sohnes. 

David jagt: „Sch bin aus ſündlichem Samen gezeuget und meine 
Mutter hat mid in Sünden empfangen.“ So hängen unjere Sünden zu- 
jammen. Und wenn in der Schule etwas vorfommt, was unrecht ijt, jo 
fanır man nicht jagen: „Da hat der eine gelündigt, und da fängt die Sünde 
des anderen an.” Es waren vielleicht Worte, es waren vielleicht Blicke, 
die irgendwie zu der Schuld führten. Die Sünden, die Verbrechen der 
ganzen Welt hängen zufammen. Es fam der Sohn Gottes, und der Vater 
gab ihm hin zur Sühne der ganzen Sünde. Entweder hat der Herr Sejus 
alle Sünden hinmweggenommen, oder gar feine. Er gab ihn zur Sühne. 
Alfo hat Gott die Welt geliebt, in der Weije, da er den Sohn gab zur 
Sühne. Wir danfen Gott dafür, daß das eine ewige Wahrheit iit, an der 
wir uns in Ewigfeit freuen werden. 

DO wunderbares Geihen!! Wenn du es erfannt hait, dat der Sohn 
der ganzen Welt gegeben it, dab der Sohn Gottes der Fürſprecher für dich 
ift, dann vergik nit, daß geſchrieben jteht: „Er it die Verjöhnung der 
Sanzen Welt.“ Ja, jo wie er für dich einiteht, jo jteht er auch für deinen 
Bruder ein, daß du ihn nicht zu richten braudjit in jeiner Günde. 

Da iit es ja unjere Aufgabe, daß wir diejen Meifias, diejen Chriitus 
der ganzen Welt predigen. So wurde der Nifodemus damals erleuchtet über 
das Verhalten Gottes zu der Welt. Er wurde auch erleuchtet über den 
Heileweg, perſönlich das Heil zu finden. Der Herr jagt hier: „Er hat 
ihn gegeben, auf daß, wer an ihn glaubet, nicht werloren werde, jondern 
das ewige Leben habe.“ Wie tief iit dod; das Wort „glauben“. Wie un- 
möglid) ſt für ums Menſchen das Glauben an die Gabe Gottes, ohne den 
Geift Gottes! Der Herr erleuchtet den Nifodemus hier über den Glauben. 
Er zeigt ihm, daß der Glaube dadurch Tommt, dab Ehriſtus dargeitellt wird 
in feinem Seil, in feinem Sühneleiden. Chriſtus hatte Nitodemus erit 
vorgehalten, wie Gott Tiebt, wie Gott den Sohn gibt. Das war für ihn 
gleihjam die Quelle des Glaubens. Nitodemus befam das Motiv zum 
Glauben. Das Motiv fommt ihm aus diefem Worte: „Auf dab alle, die 
am ihn glauben...” Er fordert von ung Teinen Glauben, ohne daß er uns 
das Motiv zum Glauben gibt. Wir fönnen nicht hineinlaufen in die Welt 
und jagen: „Glaubt, glaubt!*, ofme den Menden zu jagen, was Gott 
getan hat. Chriftus hatte hier gezeigt, was Gott getan hat. Dadurch gibt 
er den Beweggrund zum Glauben. Dann zeigte er ihn den Glauben in 
jeiner wunderbaren Kraft. Den Heilsweg zeigt das Wort: „Auf dab alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben.“ 
Das iſt jo ſchade, daß wir diejes Wort entwertet haben. Wir haben das 
Nicht-verloren-werden fehr betont bei den Ermwedungen, wir haben die Leute 
aus der Hölle errettet mit der Verfündigung des Evangeliums. Bir haben 
fie herausgeriffen, indem wir fie hinwieſen auf den Glauben. = Bir haben 
die andere Seite zu ſchwach betont: Durd; den Glauben erhältit du das 
Zeben, das ewige Xeben, das hier ſchon anfängt, das fi} in diejem Leben 
auslebt und in Ewigkeit ſich fortfegt. Die Seite iſt zu ſchwach betont worden 
in unferen Kreiſen, und gerade darum haben wir jo ſchwache, jo tränfliche 
Ehriften, die nur darüber froh find, daß fie gus der Hölle errettet jind, dab 
fie das Leben aus Gott im ſich tragen, was ſich dann entiprehend auswirkt. 
Wie herrũch das Leben zu Haben! Glaubſt du diejem Worte? ‚Sit da 
jemand, der in innerlichen- Zweifel gekommen iſt über, jeine perjönlide Er- 
rettimg? Das ijt alles in unferen Kreifen möglih. Höre einmal: „Glaube 
an Jeſum Ehriftum!” Sage, Vruder oder Sehweſter, went willſt dur glauben / 
deinem Herzen oder dem Wort? Gott helfe uns, wirklich tiefen Glauben an 
diejes herrliche Wort zu haben. Amen. 


der Schmiede Gottes — Ott 
Geiftliche Schriften. aipate 1, 
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BReifebriefe 
aus Amerila 


von Paſtor Dr. Dir Cattepoel, 
Krefeld, Delegat zur Mennoniten- 
Beltfonferenz. 
Brief Ar. 7 

Im Staate Ohio, 
‚Anfang Oftober 1948. 
Liebe Freunde! i 


Ich bin nun mit dem Auto durch 
Hannover und Leipzig gefahren, id) 
habe in der Nähe von Elbing in 
einer Kirche gepredigt, und geitern 
übernadhtete ich in Berlin. Und doch 
bin ich keineswegs auf einer Deutſch · 
landreije mit allen Paß-, Zonen-, 
Sektoren. ujw. ‚Schwierigfeiten dec 
Gegenwart, ih bin auf einer Reife 
durd die WSM., und Hannover liegt 
in Nebrasfa, Leipzig in Indiana, 
Elbing in Kanjas und Berlin in 
Ohio. 

Aber wenn fie ſchon feine Deutjch- 
landreiſe ift, eine Deutſcheureiſe iſt 
ſie doch. Zwar nicht aus Abſicht 
und als Biel; denn es find kirchliche 
Kreije, die ich beſuche und denen id) 
— heute zum 60. Male — Vorträge 
halte. Aber dieje kirchlichen Kreiſe 
itammen zur übergroßen Mehrheit 
aus dem deutſchen Raum, und ihre 
Familiennamen verraten deutſche 
Serfunft.. Sa, mande jpreden und 
veritehen deutſch jo aut, dab ich öf- 
ters in der deutſchen Sprade zu 
ihnen ſprechen konnte. 

Von meinen Reiſeerfahrungen auf 
dem holländiihen Dampfer habe ic) 
in dem eriten Brief berichtet. Auch 
bier in Amerika erlebt es der Deut- 
iche, da er als Repräſentant jeines 
Boltes angeſprochen wird. Und doch 
geihieht das hier ganz anders. 
Wenn id) bier irgendwo über die 
deufihe Verantwortung : gegenüber 
der legten Jahren zu ſprechen ber 
gann, war die Antwort fajt immer 
ein Belenntni® zur amerifantichen 
Verantwortung. Und das macht es 
dann leicht, als Deutſcher hier zu 
jein: 
anderen Land der Welt ijt man jo 
willfomu@® wie gerade hier. ®e- 
wiß. men hat mir gejagt, in New 
York und in den _intelfeftuellen 
Kreiſen des Landes jei es anders. 
Das mag jein. Sch fann nur ja- 
den, daß ich niemals Feindichaft be- 
gegnet bin. Man wurde höchſtens 
als eine Kurioſität betradhtet — jo 
etwa, wie wir im Mırfeum einen 
ausgeitopften Tiger betrachten und 
vielleicht ſogar itreiheln, da er doch 
nicht mehr beißen und jchlagen 
Tann. 

Aber aud in diejem Lande und 
gerade in diejem Lande fühle id) 
anf Schritt und Tritt, wie tragiſch 
unjere deutſche Geſchichte iſt, wie 
voller Schuld und Verſagen bei 
größten Anſätzen und Möglichkeiten. 
BVorgeitern war ich in der ſtaatlichen 
Erinnerungsitätte Schönbrunn. Am 
Eingang jteht eine Tafel mit der 
Aufichrift: Dieſes Dorf iſt eine 
Erinnerungsitätte für all diejenigen 
Ehrijten, die Kultur nad; Ohio brady- 
ten.“ Dieje Chrijten aber waren 
Deutiche, Herrnhuter aus Sclefien, 
die hier eine Indianermiſſion grün- 
deten, und tief gerührt betrachtete 
id mir die gewaltige Lutherbibel 
und die vielen Erbauungsbücher, die 
fie aus der alten Heimat in das neue 
Zand übernommen hatten. Das ga- 
ben wir einjt, und wir gaben jo viel, 
dab auch heute der Name „Deutſch“ 
immer noch die Beibedeutung „tüch- 
tig”, „gewiffenhaft“ und „jeßhaft“ 
hat, und daß aud heute noch der 
afademiiche Grad einer deutſchen 
Univerfität mehr gilt als alle ame- 
rifanifchen ımd europäiſchen Doktor · 
titel ſonſt. Aber dann machten wir 
die großen politiſchen Sprünge, und 
ſchon im erſten Weltkriege kam es 
zum Verbot der deutſchen Schulen 
und zur Einſchränkung des deut ⸗ 
ſchen Unterrichtes an den höheren 
Lehranſtalten. Das war danm die 
Zeit, wo aud; in den deutſchen Fa- 
milien die angeitammte Sprache im- 
mer mehr verſchwand, wo die Kin ⸗ 
der, ſchon um nicht von den Spiel⸗ 
gefährten gehänfelt zu werden, nur 
noch engliih ſprachen. Heute iſt 
dieſer Prozeß ſoweit abgeſchloſſen, 
daß — bis auf wenige Ausnahmen 
— die Generation der jetzt Fünfzig- 
jährigen, die letzte ift, die deutſch 
zu ſprechen vermag, die jett Zwan⸗ 
siajährigen veritehen noch etwas, die 
Kinder aber von heute ſprechen und 
beritehen fein Deutjh mehr. Und 
das bedeutet mehr als dies, daß 
man nunmehr mır noch einſprachig ift, 
es ‚bedeutet eine Veränderung des 
Weſens felbit. Ich predigte in einer 
Gemeinde Nebrasfas,,jie mar meit- 
preuffiſcher Herkunft, und fo kamen 
dann nad dem Gottesdiemit die äl- 
teren RE zu mir, Wefitpreußen, 





der neue Menſch, der Menſch diejer 


ich glaube, wohl in feinem. 







groß und breit und 
rundföpfig. Die jüngeren aber, bie 
Söhne, die Engliidiprehenden, fie 
hatten alle ſchon die ſchmalen zähen 
Körper und die glatten Gefihter mit 
dem willensitarfen Sinn, hier war 







neuen Welt, der Amerifaner! 


Man muß als Deutſcher jehmerz- 
lich dem Hinihwinden einer jahr- 
Hundertealten Verbundenheit nadj- 
bliden. Und dod liegt auch Not- 
wendigfeit in diefer Entiwidlung. IH 
habe öfters über die Frage nadjden- 
fen müſſen, ob die Vereinigten Staa- 
ten wirtlich das geworden wären, 
was fie heute jind, wenn fie ſich — 
was einit durdaus im Bereich der 
Möglichkeit gelegen hätte — die 
deutihe Spradhe als Landesiprade 
erwählt hätten. Erſt aus der Ferne 
wird mir ar, wie fompliziert un- 
jere Sprade und welde Komplis 
ziertheit des Weſens fie vorausfetzt 
und wideripiegelt. Dieſes Land 
aber iſt einfältig — durdaus aud) 
im guten Sinne — und jo hat es 
fih eine einfältige Sprade gewählt, 
oder beiier eine Spradie, deren 
Struftur die Vereinfältigung trägt. 
Jedenfalls it es eine Tatſache, dab 
heute alle diejenigen Gruppen, die 
nod) frampfhaft an der deutſchen 
Sprache feithalten, irgendwie an der 
Zeit vorbeilebey und allmähli nur 
noch als Eigenbrödler angejehen 
werden fönnen. Ich fite an einem 
Straßenfeniter, und während id) die- 
ie Zeilen jchreibe, zudelt ein Pferd 
vorbei mit einem Kutſchwägelchen, 
das aud; in Europa reif fürs Muſe- 
um wäre. In der Kutſche aber fitt 
ein bärtiger Mann mit ſchwarzem 
Not ohne Knöpfe und Mnöpflöcher 
und mit einem breitfrempigen Hut. 
Ein Amiſcher iſt es, Angehöriger 
einer kirchlichen Gruppe, die aus 
dem jüddeutichen Raum herüberfam 
und mit zähem Eifer den Kultur 
und Zivilijationszuftand zur Zeit 
ihrer Einwanderung bewahrt. Sie 
ſprechen nur deutich, fie dulden fein 
Auto, feine Elektrizität, fein Tele- 
phon, feine Traftoren. In der heu- 
tinen Zeitung iteht, daß drei ihrer 
Gruppe verurteilt worden find, weil 
ſie fich gemeigert haben, ihre Kinder 
im die hier pflichtgemäße höhere 
Schule zu ſchicken — fie Ternten dort 
nichts Gutes, war ihre Begründung. 
Im übrigen jind fie herzensgute, 
freundlihe und fromme Menjchen, 
unendlich hilfsbereit, zumal in der 
Zinderung der deutihen Not. Aber 
das Reich Chrijti wird jo nicht ge 
baut, erit recht nicht in Amerika 
Ich glaube nicht, da das amerifani- 
iche Chriftentum mit. jeiner Neigung 
zum Emotionalen, Gefühlvollen und 
Vetriebsmäßigen immer auf einem 
anten Wege iſt. Aber irgendivie 
muß es doch einen jolden Weg fur 
chen, wo es die Eigenart jeines neu» 
en Wejens, dieje ungeheure Fähig- 
feit in der Beherrihung der äuße- 
ren Mittel, religiös und geijtig un- 
terbaut. 

Im übrigen liegt da ein europäi- 
ſcher Auftrag an Amerifa, und vor 
allem auch ein deuticher Auftrag. 
In diefer Hinfiht habe ich mic; in 
Amerifa keineswegs arm gefühlt. Es 
iſt interejfant zu beobachten, wie das 
hieſige theologiihe Zeben von der 
neuen deutſch ſchweizeriſchen Schule 
um Karl Barth, Emil Brunner, 
Paul Tilih und Otto Piper ge 
prägt und wie da8 bei dem Einfluß 
der kirchlichen Kreiſe von großer Zu: 
funftsbedeutung für das geiitige Ge- 
jicht Amerikas jein wird. Und das 
it gewiß nicht alles! Geſtern be- 
juchte ich in Cleveland am Erie-See 
die im Mujeum auögeitellten, nad) 
Amerifastransportierten Schäte des 
Verliner Kaiſer-Friedrich Muſeums. 
Es war ein ſchmerzlich beglückendes 
Wiederſehen mit Rembrandts 
„Hendrifjo Stoffels“, mit Vormoors 
Mädchen am Spiegel“, mit den 
deutichen Altdorfers, Sans Baldung 
Grüns und den vielen anderen. Man 
fann im allgemeinen nicht behaup- 
ten, daß die Amerifaner viel Sinm 
für bildende Kunſt haben. Was 
bier, auch in den gebildeten Kreijen, 
an den Ränden hängt, iſt, mit einem 
Wort gejagt, ganz einfach Kitſch. 
Und wenn auch die ungeheure Zahl 
der Beſucher mehr auf die jenjatio- 
nelle Tafjahe zum Mufeum geeilt 
famen, jo waren fie doch ganz an- 
dächtig und jtill und lauſchten jehr 
aeipannt den Worten des Führers. 
Hier beugte man ſich willig einer 
Neberlegenheit, die unjer europäi- 
icher Auftrag und unfere europätiche 
Verantivortung Amerika gegenüber 
ift. 

Ohio fit ein freundliches Land. Als 
ich mit dem alten deutichen Maurer 
zuſammenſtand, blidte ich über die 
maldbededten Höhen, die num ſchon 
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Mittwoch, den 18. Mai 











herbji bunt find, Der Alte fragte 
mi viel in jeinem Benniylvania- 
deutjch, diejer Miſchung von Pfäl- 
ziſch und Engliſch und erzählte von 


Pioſchten, den er firen muß“ und 


von den „Steinen, die man jufen 
und mit jufen fann“, und ſchließ ⸗ 
lid; wollte er wifjen, ob id) „dahäm 
nur hochdaitſch ſchwätze tät“. Als ic, 
aber mit ihm in jeinem hochmodern. 
iten Ford 1949 nad Haufe-fuhr, da 
wurde mir dod; klar, daB die ame- 
ritaniſche Zufunft nicht beim Alten 
feinem Deutſch, jondern beim Ford 
1949 liegen wird. Gewiß, blicke ic, 
durdy die Scheiben auf das bergige 
Zand, dann könnte hier Deutſchland 
jein — irgendwo in der Pfalz oder 
in Sranfen. Jenes brudjiteinerne 
Haus — jah ih es nicht am Rhein? 
Aber, nein, auf dem Hofe des Hau- 
jes ſteht ein Flugzeug mit einge 
flappten Flügeln, das Privatflug- 
zeug des Beſitzers, wie bei jo vielen 
bier. Und ein Flugzeug auf dem 


Bot — das iſt nicht Deutfchland, 


das iſt Amerifal 


Herbert, Sast. 
Den 9. Mai 1949. 


Rialm 115, 1: „Herr, nicht ung, 
iondern deinem Namen gib Ehre, 
um deine Gnade und Wahrheit!“ 


„Du jollit geehret jein, nicht ich, 
nicht ich! 

Verbirg mid), Herr, in deinem ftil- 
len Zelt. 

Es iſt genug, wenn dir mein Wert 
aefällt. 

O, dab in mir man jehe nichts als 
dich.“ 


So jagt ein Dichter, und möchte 
das unjer aller Wunſch fein, aud 
wenn Prüfungen und Zeiden unjeren 
Weg freuzen und beſchwerden. Wir 
willen, dab der die Zukunft plant, 
den Weg für uns am bejten Tennt. 


5 Bitterſte und Schwerjte 

nt zu deiner Seligfeit; 

er biſt du nicht der erite, 
Dem jein Kreuz viel Schmerz ge 

währt. 

Darum laß uns ohne Grauen 
Diejen Weg nur ruhig gehn; 
Wollen fejter ihm vertrauen, 
Bis wir befjer ihn veritehn. 






Wir müſſen von Herbert berid- 
ten, daß wir es troden haben. Es 
war troden im Herbſt und aud im 
Winter, hatten nur zwei Monate 
Schnee. Im März war jhon fait 
aller Schnee zerronnen und April 
war ſchon ganz troden. Mai hat 
trofen angefangen, und wir hoffen 
zu Gott, er endet nicht jo. Die Leu- 
te fürdten ji) zu ſäen, weil viel 
Staubſtürme treiben und die Fel— 
der verderben. An manch einem 
Tage fit es gefährlih auf dem Hoch ⸗ 
wege zu jahren. Viele Brachfelder 
find verweht und der arme Farmer 
muß jein Feld wieder bearbeiten. 
Oft fit ihm die bejte Erde genom- 
men. Daher fehlt e8 an Mut bei 
den Farmern, doch etliche haben 
ihon geiät und warten auf Regen. 
Die Verheigüng iſt ja auf unferer 
Seite: Es ſoll nicht aufhören Saat 
und Ernte. Unjere Pflicht iſt, 
zu ſäen und zu flehen, daß der 
Serr jeine Verheißungen erfüllt. Er 
it noh am Ruder. 

Es jind bier noch immer etliche 
auf der Kranfenlifte: Br. Daniel 
Wiebe, unjer Prediger, iſt im Sas— 
fatoon Hojpital. Sein Herz und 
jeine Nerven machen ihn bettlägerig. 
Möchte der Herr ihn wieder völlig 
geſund maden; vorläufig ift feine 
Arbeit verteilt worden. Br. Jſaac 
Penner iit heimgegangen und mit 
gönnen ihm die Ruhe. Der Herr 
möchte jeine Familie tröjten. Es 
war ein großes Begräbnis. Bei fol- 
chen Gelegenheiten iſt unſer Ber- 
jammlungshaus zu Hein. Auch un- 
ſere BibefihulNonferenz ift getvejen. 
Sie hatten zwei Brüder fommen 
lajien: Br. Jakob Redekop von B. 
C. und Br. Heinrich Negehr von 
Rinnipeg. Die Brüder taten gute 
Arbeit und der Herr möchte die 
Arbeit jegnen. Schreiber diejes it 
auf drei Konferenzen geweſen: Ca- 
ronport, Regina und Herbert. Her- 
bert hat nır 26 Schüler, Regina 
haft iiber 120, Caronport hat über 
400 Schüler. Die Hälfte davon 
find deutſchſprechende Leute, die mei- 
ften wohl Mennoniten. Der Prin- 
zipal iſt ein Mennonit, ‚der Gejang- 
Teiter und Prinzipal der Hochſchule 
it ein Mennonit, und man fragt 
ſich: „Was iſt los?“ Aber man ber 
antworte ſich die Frage am beiten 
jelber. Wenn die, die die Sadjlage 
ändern fönnen, zufrieden find, dann 
muß es eben jo weiter gehen. 

Ich perſönlich wünſche nur, wir 
Tönnten das Gehörte in die Tat um- 








jegen, und das kann nur der Heilige 
Geijt bewirken. 


O, wo wirſt du fein, liebe Seele, 


fag an, : 

Benn Jeſus in Wollen des Him- 
mels wird nahn, 

Wenn jhmetternd erihallt die Po- 
jaune des Herrn 

Und Bölfer ſich jammeln von nahe 

fern? ‘ 

Sag, wo wirſt du jein? Bruder, wo 
wirft du fein? 

D, wo wirſt du einjt in der Ewig- 
Teit ſein? 


Grüßend, 
Iſaac Schröder. 


Aufruf 


an alle geweſenen Sagradower! 


Schon ſeit etlichen Jahren iſt der 
Wunſch geäußert worden, hier in 
Saskaichewan eine Zuſanimenkunft 
der Sagradower zu veranſtalten. 
Wir möchten nun hiermit öffentlich 
befanntgeben, daß wir planen, am 
Sonntag, den 10. Zuli I. %., be 
ginnend um 10 Uhr morgens, (tar · 
fe Zeit), hier in Swift Current, 
Sask. im Bethaus der Mennoniten 
Brüdergemeinde ein Sagradowerfeit 
abzuhalten, wozu wir alle Sagra- 
dower, und bejonders die von Ga$- 
katchewan, herzlich einladen! Zu- 
gereifte Prediger werden gebeten, 
ams im Danfgottesdienit zu dienen! 

Wir bitten dringend um kurze, 
ſchriftliche Berichte von Neu-Einge- 
wanderten über die Ereignilfe in 
den einzelnen Dörfern in den legten 
10—25 Jahren. Bon großem In⸗ 
terefje für uns wären Angaben über 
unjere öffentlichen Arbeiter: Predi- 
ger, Diafone, Lehrer, Aerzte, Apo- 
thefer ufw., über Schulen, Zentral» 
ſchulen, Gotteshäujer, Mühlen und 
dergleichen mehr. 

Wir würden herzlid darum bit- 
ten, daß die Beſucher fich rechtzeitig 
bei Mr. Cornie A. Wiebe, Swift 
Current, Bor 914, Sask. oder aud) 
bein Schreiber d anmelden 
mödjten, damit wir für alle Unter- 
funft finden können! 

Kommt, laßt uns dem Herrn ein 
Eben-Ezer aufrihten, alte Bekannt ⸗ 
ihjaften erneuern und neue jchlie- 
ben! Vitte, alle ſchriftlichen Be- 
richte und aud) jonjtige Grüße recht» 
zeitig an den Unterzeichneten ein- 
zuſenden! 

Im Auftrage des Komitees 

Frank J. Peters, 
202—13th Ave. Eait. 
Swift Current, Sask. 


Korrektur... 


In unjerer Nummer 18, Seite 
4, Spalte 2, unten, war in dem 
Artikel „Mennonitiiher Jugend · und 
Sonntagsſchulpark“ eine Zeile her ⸗ 
ausgefallen. Es ſoll da beißen: 
„... einen Pla zu erwerben, auf 
dem fie ſich treffen fünnte, fid in 
einer chriſtlichen Weije...“ 


„Balt im Gedächtnis 
Iefum Chriſtum!“ 


Die Anſprache, die Aelteiter Peter 
J. Dyck am PBalmjonntag in VBad- 
nang hielt, war auch zugleich feine 
Abjhiedsrede an die Lagergemeinde, 
da er und jeine Frau vorausfichtlich 
im Laufe der fommenden Monate 
ihre M.E.E.-Arbeit in Europa be 
endigen u. im ihre Heimat zurüdzu- 
fehren gedenfen. 

An Hand feiner Abihiedsrede an 
uns „Saltet im Gedächtnis Jeſum 
Chriſtum!“ hat er das Leben und 
Wirken Jeſu kurz aber im jo ein» 
drudsvoller Weije an unjerem gei- 
ftigen Wuge vorüberziehen Ialien, 
daß wir die Größe unjeres Herrn 
und Heilandes und fein Walten in 
der Gemeinde, von der es Heißt: 
„Die Pforten der Hölle werden ſie 
nicht überwältigen“, von neuem 
tief empfunden haben. 

Es tut uns aufrichtig leid, daß 
Aelteſter Dyd nicht mehr als Seel- 
forger und M.E.E.NMrbeiter unter 
uns weilen jol. Er hat ſich das 
Vertrauen und die Liebe der 
Flüchtlinge erworben und nur unjer 
himmliſcher Vater kann es ihm umd 
feiner Gattin vergelten, was fie in 
jelbjtlofet Liebe an uns getan ha- 
ben. Wir wollen aber doch an die- 
fer Stefle unjeren innigiten Dank 
ausſprechen und fie in unjere Flir- 
bitte einjchließen und das beherzi- 
gen, was er und zuletzt zurief: 
„Haltet im Gedächtnis Jeſum Chri- 
ſtum!“ — Maria Fröſe 
(Aus, „Unfer Blatt“, Deutichland.) 


‚Mitteilungen. 


Das Bibel College der Mennonir 
ten in Kanada, 103 Furby Street, 
Vinnipeg, ‚Manitoba, beichließt mit 











dem 23. Juni wieder ein Schuljahr. 
Doch werden jegt ſchon für das neue 
Schuljahr, das am 30. September 
den Anfang nehmen ſoll, Vorkegrun- 
gen getroffen, indem der Statalog 
für 1949—1950 mit den bericie- 
denen -Eingelheiten fertig geitellt iſt 
und bald erideinen wird. x 

Für das fommende Schuljahr it 
nod eine weitere Lehrkraft angeitellt 
worden, nämlich Prediger Benno 
Töws, Sohn des veritorbenen Ael- 
teiten David Töws. Bruder Töws 
it als Lehrer ih. Noithern, Sasf., 
und Freeman, ©. D., tätig gewejen. 
Gegenwärtig beendigt er fein Stu- 
dium in dem Mennonitiihen Bibel 
Seminar in Chicago und erhält hier 
jeinen BD.-Titel. Die vieljeitigen 
Erfahrungen als Lehrer und die 
gediegene Ausbildung werden fid, in 
jeiner Arbeit jowohl im College als 
aud im Bau des Reiches Gottes 
zum großen Segen auswirken. Wir 
danfen Gott, daß er uns Br. Toms 
zugeführt hat. 

Prediger Arnold 3. Regier, Prü- 
jident des College, hat-neulich die 
erfreuliche Nachricht erhalten, daß un- 
ſer College als vollberechtigtes Glied 
des „Vereins der Mennonitiſchen ı. 
Angegliederten Colleges” (Council 
of Mennonite and Mffiliated Colle- 
nes) anerfannt und aufgenonmen 
worden iſt. Diefer Veihluß wurde 
vom obigen Verein am 2. Mpril 
1949 gefaßt und jofort durchgeführt. 
Folgende Colleges gehören zu die 
jem Verein: Bluffton College, Go 
iben College, Bethel College, Tabor 
College, Freeman Nunior College, 
Heßton College, Eaſtern Mennonite 
College und Upland College. Dieje 
Argliederung it für unjer College 
von’ größter Bedeutung; denn nun 
wird fir die Arbeit, die im Bibel 
College der Mennoniten in Kanada 
getan wird, in dem obengenannten 
Colleges voller Kredit gegeben. 

Um nähere Auskunft betreffs der 
Kurſe zu erhalten, wende man ſich 
an das Bibel College, 103 Furby 
St., Winnipeg. Manitoba. 









Einladung. 


Raſch neigt ſich das 
1948— 1949 jeinem Ende zu. 
war für uns ein arbeits- umd ſe— 
gensreii Jahr. Wir find dem 
Herrn viel Dank -jchuldig für jeine 
Führung und jeinen Beiltand. Um 
ihm einen Dank abzujtatten, und 
den Eltern und Schulfreunden einen 
Einblick in die getane Arbeit zu ge 
währen, jollen am 11. und 12. Juni 
die üblichen Feierlichkeiten unjerer 
Schule jtattfinden. Am erjten Tage, 
Sonnabend, den 11. Juni, begin- 
nend um 10 Uhr morgens, wird das 
jährlihe Schulfejt jein, auf dem am 
Vormittage etwas aus dem Neligi- 
onsunterriht und am Nahmittage 
aus der Literatur dargeboten wer— 
den joll. Much werden die Leijtun 
gen der Schüler auf dem Gebiete 
des Geſanges zur Geltung kommen 
Am Sonntag, um 3 Uhr machmit- 
ta⸗ findet das Graduationsfeſt 

Als Gaitredner haben wir 
Aelteſten 3. 3. Thießen aus Sas 
Tatoon eingeladen. Liebe Eltern un- 
jerer Schüler und Freunde der 
Schuljähe, wir laden Euch herzlich 
ein, an den genannten Feierlichfei- 
ten teilzunehmen. 

Die Direktoren und Lehrer find 
beitändia auf den Ausbau der Schu 
le bedacht. Nach umitändiger Be 
ratung ſind jie zu dem Beſchluß ge 
fommen, daß es im Intereſſe der 
Schule und im Sinne der menno- 
nitiichen Gejellihaft gehandelt wäre 
wenn jie den Neligions- u. Deutſch— 
unterricht in der Schule durd die 
Anitellung eines ſechſten Lehrers 
noch mehr betonen würden. 
uns aud; gelungen, eine tüchtig 
Kraft für dieſe Arbeit zu finden. 
Lehrer umd Prediger I. D. Adri 
Yarrow, B. C. bat den Ruf, it 
unjerer Schule zu arbeiten, ange 
nommen. 

Ferner glauben wir, daß wir durch 
die vermehrten Lehrkräfte auch den 
Nenderungen und neuen Anforde 
rungen ımferer Negierung beffer ge— 
recht werden. fönnen. Bekanntlich 
joll ja das Programm in den Hoc 
ichulen Manitobas erweitert tver- 


Schuljahr 
Es 

































den, ſo daß die Schüler ein weiteres 
in 


Jahr (Grad 19) werden 
Schule verweilen müſſen. 
will die Regierung es den fi 
Schülern etwa 20 Prozent) geitat- 
ten, die Arbeit in den Ietten Gra- 
den (1#, 12 und 13) in zwei Jab- 
ren zu beendigen. Daher wird 
man in Zufunft am Ende des 10. 
Grades die Schüler, nach ihren Fü- 
bigfeiten einteilen. In Grad 11 
werden aljo zwei Gruppen fein 
müſſen, die die Vetreuung des Leb- 
‚rer erwarten twerden. Wir wollen 
jede Gruppe in einem ſeparaten 


der 





Klaffenz; 


immer unterrichten, wenn es 
nötig jein jolltee Schiller, die in 
beihleunigtem Tempo (accelereted 
group) vorwärts gehen dürfen, fin- 
den Bei uns eine gute Gelegenheit 
dazu. Sie jollen in befonderer 
Weiſe berückſichtigt werden, denn un- 
jere Schule Hat genügend Lehr - 
kräfte und auch die nötige Nusrü- 
itung dazu. Bitte, macht von die- 
ſem Angebote richtigen Gebrauch! 
Für die Leitung der Schule iſt 
es auch von Bedeutung, ſobald wie 
möglid) feſtzuſtellen, mit welch einer 
Scülerzahl fie im nächſten Schul- 
jahre rechnen darf oder muß. Gill 
es doch, die nötigen Vorkehrungen 
und Vorbereitungen in den Schüler- 
heimen zu treffen. Diejes läßt ſich 
aber beſſer und leichter fun, wenn 
wir mit einer gewiſſen Schülerzahl 
rechnen dürfen. Wir erjuchen daher 
alle Eltern, die ihren Kindern eine 
gute hriltliche Bildung und das Er- 
lernen der Mutterjprahe ermögli« 
dien wollen, ihre Kinder bei uns an- 
zumelden. Achtet darauf, daß eure 
Kinder bei uns die Möglichkeit fin- 
den, eine Ausbildung im bibliihen 
Fächern zu erlangen, ähnlich wie in 
den Bibelſchulen, plus ein gründli- 
cheres Erlernen der deutſchen Spra- 
de, und eine allgemeine Bildung, 
wie jie von umjerer Regierung vor- 
geſehen wird. Das bedeutet, daß fie 
nad; Beendigung unſerer Schule 
bald im einem Berufe werden tätig 
jein oder mit einem Studium in 
höheren Schulen fortfahren können 
Unjer Sculfatalog wird um et- 
wa zwei Wochen fertig jein. Wir 
ſchicken Ihnen denjelben Eojtenlos zu, 
fi Sie darum ſchreiben werden 





Im Auftrage, 
P. I. Schäfer, 
Leiter der Mennonitiihen Lehranſtalt 
Greta, Mai 1949, 


An unjere Iugend 
und Iuaendfreunde. 


Ein lange gehegter Plan ſoll in 
diejem Sommer zur Musführung 
fommen, Die Leitung der Mani- 
tobaer Nugendorganijation hat be- 
ichloffen ‚in diefem Sommer ein 
dreitägiges Jugendtreffen abzuhal- 
ten. Diejes jol am Freitag, Sonn- 








abend und Sonntag, den 8.. 9. und 
10 Juli jtattfinden. 
Der Plat dazu, glauben wir, iit 






Kabinen und Badeplägen, am 
Aſſiniboine Fluß, nicht weit von 
Springitein gelegen. 
Program foll ein reichhalti- 
f jein, mit Bibelvorträgen, Men- 
nonitengejhichte, Gejang u. a. m. 
Much wird für Abwechſlung gejorgt 
werden, indem der Sport und das 
Schwimmen aud zu ihrem Rechte 
fommen jollen. Tas volle Pro- 
gramm joll in Bälde ausgearbeitet 
werden, und Näheres wird dann be- 
kannt gemacht werden. 

Sollte fih jemand für jo ein Ju- 
gendtreffen interejlieren und daran 
teilnehmen wollen, jo find wir gerne 
bereit, Auskunft zu erteilen. Auch 
nehmen wir jetzt ſchon gerne Anmel- 
dungen entgegen, da wir gerne jo 
ſchnell wie möglich; wühten, mit wie 
vielen Teilnehmern wir zu rechnen 
hätten. 

Im Auftrage des Jugendkomitee 

Gerhard € 
Bor 24, Gretna, Man. 


Ojterfeier zum 
Sonnenaufgang. 


Am Dftermorgen vor Sonnenauf- 
gang janmelten. wir uns auf Ein- 
ladung des Sugendfomitees im Ho— 
fe des Klubhauſes zu einem Gang 
ins Freie. Als wir alle beiſammen 
waren, jang der Chor ein Diterlied 
und brachte uns jo in eine erwar- 
tungsfrobe feierlihe Stimmung. 
Dann gingen wir im geſchloſſenen 
Zug nad) dem vorgejehenen An- 
dachtsplatz ins Freie. 

Unſer Weg führte uns durch Feld 
und Wald. Noch grüßten uns die 
legten Sterne am Himmel und der 
noch nicht ganz ermwachhte Morgen 
war jo duftig und unberührt, daß 
wir tief innen gamz jtill wurden. 
Dann hörten wir die Waldvögelein 
ihren Zobgeiang anjtimmen! So 
jangen wir ſchon auf dem Wege etli- 
che Lieder in den ftillen tounderichö- 
nen Morgen hinein. 

Schon don weiter Ferne hörten 
wir den Poſaunenchor der Baptiften, 
der uns an diejem Morgen als Gajt 
diente. Die Pojaunenklänge in der 
stillen Morgenjtunde jtimmten twirk- 
lich ojterfreudig. 

Der Andahtsplag war an einem 
Waldrande mit freiem lid "über 
Wieſen nad) Dften. Als wir nad) 














dreiiertelitündigem Weg diefen Ort 
erreichten, waren unjere Geſchwiſter 
aus dem Xeillager Epe ſchon da. 
Wir waren zufammen etiva 200 
Berjonen. 

Nah dem gemeinjamen Andachts · 
lied. verlas Bruder Siegfried Jan- 
zen die Auferitehungsgeidichte nad 
dem Johannesevangelium. Es dien- 
ten zwei Chöre und der Pojaunen- 
chor. Bruder” Zanzen bielt eine 
kurze Anjpradje, die uns tief im die 
Herzen ging. Er führte uns in der / 
Erinnerung zurüd in das Diterge- 
ſchehen. Inzwiſchen hatte ſich der 
Himmel im Oſten gerötet. Wir er- 
lebten in unjeren Gedanken den er- 
ten Dftertag aufs neue, als die 
Sonne prädtig und voll Glanz auf- 
geht und bezeugt: „Des Todes Dun- 
felheit iſt vertrieben!” Der Tag 
bricht an, währenddem der Chor das 
Lied jingt: 

Auferſtanden! Halleluja! 

Sei gegrüßt, du Morgenrot! 
Seht, des Grabes Gruft ſteht offen; 
Wo ijt num dein Stachel, Tod?“ 

Möge die Jeſus Sonne in allen 
Serzen aufgehen, um den ewigen 
Sieg über des Todes Dunkelheit zu 
erringen. 

Reichlich gejegnet begaben wir 
uns auf den Heimmeg. D, wie froh 
und danfbar fönnen wir für Diele 
Gnadenzeit jein und auch dafür, daß 
wird die große Diterfreude erleben 
durften. Wir haben einen Teben 
digen, auferjtandenen Heiland, der 
uns aufnimmt. 

Lilli Small. 
Sronau, Deutihland. 
(„Unjer Blatt“) 


Heimacaangen 


ift am 4, April unjer liebe Gatte 
und Vater Jakob J. Klaſſen. Er 
wurde den 8. April 1884 im Dorfe 
Schönhorit geboren. In Teinem 7. 
Lebensjahre zogen jeine Eltern nad) 
Drenburg, Dorf Kamenka, Nr. 4, 
wo er jeine Jugendjahre verliebte. 
Dort wurde er zum Seren befehrt 
und getauft und im die Mennoniten 
Vridergemeinde aufgenommen. Den 
Sannar 1908 trat er mit mir, 
Maria Töws, in,deh Eheitand. Der 
Herr jegnete Mere Ehe mit zwölf 
Kindern, von welchen das zweitälte- 
ite im Kindesalter ftarb. Anno 1913 
wanderten wir aus nad Nanada, 
Serbert, Saskatchewan, wo wir die- 
fe Jahre wohnten. Er war immer 
nicht jehr gejund, und jo entichloj- 
jen wir uns Anno 1922, nad; Reed- 
ley, Californien, zu gehen, wo wir 
mit unſeren Kindern unſer täglich 
Vrot verdienen konnten. Der Herr 
verhalf uns auch bier zu einem 
Heim. Anno 1941 ftellte ſich ein 
innerliches Leiden ein, von dem er 
nit ganz geheilt werden Fonnte. 
In den legten Jahren fand ſich nodı 
ein Serzleiden, jo daß er nicht mehr 
viel Arbeit tun Fonnte. Den 12. 
Februar legte der Herr ihn auf das 
Kranfenbett und gab ihm die Gina 
de, daß er noch Fonnte Vergebung 
im Blute des Lammes finden. Er 
batte feine Schmerzen, wurde aber 
immer ſchwächer und den 20. Aprit 
ging er froh im Seren heim. 

Am 4. April fand die Begräbnis 
feier bei großer Beteiligung ftatt. 

Dr. Kohn B. Töws und Br. Ta 
niel Eißen dienten mit trojtreichen 
Anſprachen. 

Der Verſtorbene iſt alt geworden 
64 Jahre, 11 Monate und 24 Tage. 
Er binterl id), feine tiefbetrübte 
Gattin, 6 Söhne, hter, und 
13_Großfinder. 

Danken noch herzlich für die vie- 
fen Beſuche und für die Gebete, die 
für uns emporitiegen. 

Die trauernde Gattin 

Maria J. Klaſſen und Rinder. 





















Konzertreije 
des Noithern Junior College 
Mendelsjohn-Chores. 


Ende Mai gedenft unjer Mendels 
john-Chor eine längere Reiſe anzu- 
treten, um in den beridiedenen Ge 
meinden mit einem Gejangpro- 
gramm zu dienen. Wir haben den 
Chor in den betreffenden Gemein- 
den angemeldet und alle Gemeinden 
heißen den Beſuch willfommen. Da 
der Chor ja nur in größeren Zen- 
tren aufteefen Tann, bitten wir alle 
Sejangliebbaber und Schulfreunde, 
folgenden Reijeplan zur Kenntnis 
zu nehmen: 

Saskatoon, den 22. Mai, 6 Uhr 
abends. 

Drake. den 24. Mai, 7 Uhr 
abende Ankunft der Sänger vor 
Mbendbrot). 

Herbert, den 25. Mai, 3.30 Uhr 
nachmittags (Ankunft der Sänger 
etwa eine Stunde vor dem Pro 
gramm). x 
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Stift Current, den 25. Mai, 8 
Uhr abends (Ankunft etwas vor dem 
Programm). 

Coaldale, Alta., den 26. Mai, 8 
Uhr abends (Ankunft vor dem 
Abendbrot). 

Rojemary, Alta, den 27. Mai, 
8 Uhr abends (Ankunft zu Mittag). 

Didsburg, Alta, den 28. Mai, 
8 Uhr abends (Ankunft vor Mbend- 
broß). 

Herſchel, Sasf., den 29. Mai, 8 
fie, abends nkunft vor Abend- 

rot). 

Die angegebene Zeit verjteht ſich 
„Mountain Standard“ ; die in Plam- 
mern angegebene Zeit der Ankunft 
diene bitte den Wirten zur Sennt- 
nis. 

Bir hoffen auf dieſe Weiſe, unferen 
Gemeinden unjere Schule näherzu- 
bringen und das Freundſchaftsband 
zwiſchen Schule und Gemeinden zu 
befejtigen. Es iſt freilich ein Fojt- 
jpieliges Unternehmen, aber wir Hof- 
fen, daß der Herr es jegnen twird. 
Die Schule bedarf eurer Unterftüt- 
zung auch in diefem Jahre, 

Mit freundlihem Gruß zeichnet 
im Namen der Schulverwaltung 


IR. Dyd, 
Sekretär-Schagmeüter, 
Rofthern, Sasf. 


Sallinabsitel, Deutjchland 


Den 4. Mai 1949 

Diejes wird unjer, legter Bericht 
aus Fallingboftel jein, da wir heute 
diejes Arbeitsfeld verlaifen, um et- 
liche Wochen daheim in Kalifornien 
zu jein, nad) welder Zeit wir dann 
nad Braſilien abfahren werden. 
Unjer Komitee hat wiederum el 
Elma Ejau herausgeſchickt, um die 
Arbeit bier in Fallingbojtel fünftig 
ihren, wofür wir recht dank. 
Dieſes iſt ein wichtiger 
jten, und wir wünſchen ihr 
Segen in diejer Tätigkeit. 















sfeſt. 

eine größere Gruppe, die nach meh- 
teren Monaten zum Abtransport 
gebracht werden fonnte. Sie be- 
ſtand aus 104 Perjonen. In letzter 
Zeit waren es vorher immer nur 
fleinere Gruppen. Die Abfahren- 
den werden in den nädjiten Tagen 
das Schiff beiteigen, um ihre Weiter- 
fahrt nad; Ueberjee anzutreten. Un- 
ter dieſer abfahrenden Gruppe be- 
finden ſich aud Prediger Guſtav 
Raplaff und Familie, die hier in 
diejem Lager viele Monate haben 
warten müſſen. Endlid; war es jo 
weit, daß aud; fie die Zuſage zur 
Auswanderung erhielten. Wir durf- 
ten die tüchtige ſeelſorgeriſche Arbeit 
des Bruders Ratzlaffs hier im La- 
ger beobachten und jahen, von welch 
großer Wichtigkeit feine Arbeit unter 
unjerem Bolf bier war. Er ver- 
itand es auch, die Jugend anzufpor- 
nen, daß fie regen Anteil nahm, nicht 
nur in Gedichten und Gejprächen im 
Nugendverein, jondern auch in Ge 
jang und in der Mufif, Dieje fe- 
gensreihen Qage werden wir nie 
vergejjen. 

Wollen anhalten im Gebet für 
unjere Flüchtlinge, die noch bier 
find, damit fie aud; bald eine neue 
Heimat gewinnen fönnen. 

Grüßend, # 

Marie und Franf J. Wiens, 


Unjere mennsnitifchen 
£ebranitalten. 


Unjer Land hat allerlei gute Bil: 
dungsanftalten, wo jedermann Ge: 
legenheit hat, ſich eine gute weltliche 
Bildung zu erwerben. Auch haben 
verſchiedene Glaubensgemeinichaften 
ihre Neligionsihulen, in denen man 
eine religiöje Bildung erhalten fanır. 
Te mag bei manden die Frage auf- 
fteigen, brauchen wir iiberhaupt un- 
jere jbeziellen, mennonitiihen Lehr- 
anftalten? * 

Daß wir Schulen brauden, in 
denen die bibliihen Fächer gelehrt 
und gelernt werden, jolfte für jeden 
Chröten eine Selkitwertändlichkeit 
fein. In 3. Moſe 10, 8 leſen wir: 
„Der Herr aber redete mit Maron 
und ſprach: Daß ihr die Kinder Is 
rael Ichret alle Rechte, die der 
Herr zu ihnen geredet Kat durch 
Moje.“ 

Heute wiſſen wir, daß Gott ipäter 
durch die Propheten, durch feinen 
Sohn und jeine Apoitel geredet bat. 
Alles das, was Gott geredet hat, fol- 
Ten aud wir unſere Kinder lehren 














Der große Miſſionsbefehl Jeſu 
„...Tehret alle Völker...“ und 


fehret fie halten alles, was ich euch 
befohlen habe“ gilt auch uns. Bott 
verlangt von uns, da wir unſeren 
Kindern einen gediegenen Religions- 
unterricht erteilen. 

(Fortiegung auf Seite T7—2) 
















Rufe mid an... - 
(Fortjegung von 
Keitender: Hans Epp; Stellver. 
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treter: F. Sanzen; Kaſſierer: J. 
vries; Schreiber: H. Wiebe. 

Sowen die Schriftitüde von Bo- 
Iendam, die uns einen kurzen aber 
fären Einblid in die Sadjlage und 
den Trojt der ielgeprüften bort 
bringen. Liebe Gejdrvifter, Eure 
Gaben find im Namen Ehrifti Hodj- 
wert und verwandeln Tränen des 
Zeided in Tränen der Freude. 

Zum anderen möchten wir e8 alle 
Gemeinden in dem großen Weiten 
wiffen laſſen, daß der Gabenfluß 
der eriten vier Monate diefes Jahres 
bedeutend beſſer geworden it, als 
e8 in derjelben Zeit vor einem Jahr 
itand. Trog B. €. - Flut (fie tun 
wirklich gut dort unten) und troß 
Sasfathewan-Pürre. Beachtet aud)- 
daß alle dieje Gaben in die allge- 
meine Kaffe unjeres Hilfswerks gne- 
ben, wovon vor allen Dingen die 
rohe Hilfe des M. C. €. in Süd · 
amerifa getragen wird. Es geht in 
die $80,000, die von unjerem We- 
jten für unjere taufende jungen 
Siedler in Not drunten für allerlei 
Hilfe geben, laut beitimmten Plan. 
Zu beachten iſt ferner, daß die jpe- 
‚ziellen Spenden für Frauen und 
Witwen nun die allgemeine Hilfe 
nidjt beeinträchtigt haben. ®ie all- 
gemeine Hilfe weiit aber Mehrbetrag 
auf nenen lehtes Jahr für 4 Monate 
von $9,465.35. Dem Herrn jei 
Dank und Anerfennung den Ge- 

—meinden. 

Wir möchten auch gern unferen 
vollen Anteil an der Nothilfe in den 
andern Ländern tun können, Ihr 
Lieben, möchte der große Vater dro- 
ben Eud allen eine reide Ernte, 
ein überfließendes Maß geben, auch 
in Euren anderen Geidäften! 

Das Zentrale Hilfsfomitee von 
Reitfanada. 

B. B. Janz BVorfigender, 

J. J. Thiehen, Vize-Vorfigender. 


„Elias“ ... 


(Fortſezung von Seite 1—4) 


john Bartholdy, der ſich trotz jeiner 
Nugend (33 Zahre) ſchon mit feiner 
wundervollen Muſit durd ganz Eu- 
ropa berühmt gemacht hatte. Sojeph 
Moore bat ihn, ob er nicht wolle die 
Zeitung des Feſtes übernehmen und, 
wenn möglid), dazu ein neues Werk 
ihaffen. Das gab dem Kompani- 
iten den endgültigen Antrieb, jein 
neues Oratorium „Elias“, woran er 
ſchon jahrelang gearbeitet hatte, zu 
vollenden. 

Das Oratorium iſt die Geſchichte 
des Propheten Elias. Die Worte 
find fait ohne Ausnahme aus dem 
Alten Teitament, die Mendelsjohn 
mit der Hilfe jeines Freundes Pa- 
ſtor Schubring, zujammengeitellt 
hat. Das Wert beginnt mit der 
Prophezeiung des Elias, dab fein 
Regen auf Erden fommen wird, er 
ſage e& denn. 
feruf der Kinder Israel, die in der 
Dürre verjhmadhten und verhungern. 
Es folgt die Entjheidungsizene zwi · 
ichen dem Propheten u. den Baals- 
prieftern auf dem Berge Sarmel. 
Darauf ſchreit Elias zu Gott um 
Hilfe, und der erite Teil des Wertes 
endet mit dem Dankeschor für den 
alles belebenden Regen. 

Der zweite Teil beſchreibt uns 
die Verfolgung des Propheten durd) 
die Königin Siebel, jeine Verzagt- 
heit, und wie der Herr ihm erſcheint. 
Elias fährt im feurigen Wagen gen 
Himmel. Mit dem gewaltigen 
Chor „Herr, unjer Serrider”, kommt 
dns Oratorium zu Ende. Es iit 
ein infpiriertes Werk, voll von herr- 
lichen biblijhen Wahrheiten, die in 
ein leid von durdaus ſchönen und 
paffenden Tönen gehüllt find. 

Am 21. Mai gedenft der Chor 
der Nordend Mennoniten Brüderge- 
meinde, wieder dieſes Oratorium 
vorzutragen. Es iſt diejes das drit- 
te Mal, dab der Chor unter der 
Zeitung von Bruder D. riefen, 
diejes Werk vorträgt. Die Haupt- 
rolle des Elias wird wieder von Br. 
Abe Neufeld, Steinbach, gejungen 
werden. Schweſter D.- Friejen fingt 
die Sopran » Solos, darunter das 
eindringlicde „Höre, Jsrael“, das 
beionders ſchön ift. Schw Em. 
Horch fingt die Alt-Solos, wovon 
das Lied „Zei jtille dem Herrn“ un« 
ter den jchöniten im ganzen Merk 
it. Die Tenor-Solos werden von 
Br. Kohn Görz neiungen. Er hat 
die Nolle des Propheten Dbadja. 
Noch des Elias Himmelfahrt fingt 
er das wundervolle Lied „Dann wer- 
den die Gerechten leuchten wie die 
Sonne. 

Wir laden hiermit jedermann 
herzlich ein. Kommt und hört, die 
nimmeralten Geſchichten des mächti- 


gen ®ottesmannes Elias an, wie fie ı tig bejigerr. 


Dann folgt der Sil- _ 


in ergreifender Weiſe borgetragen 
werden. ein Wert erfordert viel 
Anftrengung von feiten de8 Dirigen- 
ten tie aud) der Sänger, und unfer 
beiter Lohn it, wenn vhr kommt und 
das Haus füllt. 

Im Namen des Chores, 3. ©. 


Derwandte und 


Freunde geſucht. 


Konnte mir jemand vielleicht Aus · 
tunft geben über den Aufenthalt 
meines Onkel und Tante Heinrich 
Go, Bruder von Jacob und Ehri- 
itine Goß? 

Die find aus dem Kaufajus, Dorf 
Aleranderdorf, vor dem Kriege aus · 
gewandert aus der Stadt Naidin. 
Ich bin Emilie, die Tochter von Ia- 
cob Goß, geb. 1918, den 10. Mai. 
Bin verheiratet mit Peter Schardo. 
Unjer Aufenthalt it Sao Paulo, 
Brajilien. 

Im voraus herzliden Dank! 

Emilie Scharfo, geb. Goß 

Sollte jemand -Ausfunft geben 
fönnen, jo bitte id), auf dieje Ad- 
refje zu ſchreiben: 

Cornelius H. Penner, 
Rua Timbuhy 58, M.E.C., 
Sao Paulo, Braſilien, S. A. 

Ich jelber, Cornelius H. Penner, 
juche meine Mutter und Geſchwiſter, 
wohnhaft geweſen in der Krim, 
Dorf Schöntal. Die Mutter, Hele- 
na Renner, Witte, geb. JIſaak, Ka- 








dogai. Die Schweſter it Anna 
Schmidt, geb. Penner. Ihr Mann 


war Albert Schmidt aus Wolhynien. 
Die Kinder: Albert, Heini und Xe- 
ni. Musfunft bitte an obige Adrej- 
je zu geben. 
Im voraus herzlich danfend 
Cornelius 9. Penner. 


Mennonitiſcher 
Sonntagsſchul⸗Kamp. 


Das Komitee, welches verantwort- 
lid) iit für die Organifierung einer 
mennonitiihen Somtagsiculfamp, 
ladet alle Kinder ein, dieje Gelegen- 
heit wahrzunehmen, ſich fünf Tage 
am Waijer zu erholen und in der+ 
jelben Zeit in der Bibel unterrichtet 
zu werden. Diejer Kamp ſoll vom 
12.—17. Juli abgehalten werden 
auf dem fürzlid) gefauften „Summer 
Nejort” am Aſſiniboine Fluſſe. Alle 
Kinder im Alter von 8—15 Jahren 
(einihliegend) können ſich dieje Fe- 
rien verdienen, wenn ſie Verſe aus 
dem Evangelium Johannes auswen · 
dig lernen. Die 8 bis 11jährigen 
iollen 25 Verſe lernen, während die 
12—15jährige 50 Verſe Iernen jol- 
len. 

Die-Berje müſſen bis zum 20. Sur 
ni erlernt jein. 

Chriſtliche Arbeiter jollen in der 
Kamp die Zeitung haben. 

Man frage die lokalen Sonntags- 
ichulleiter oder Prediger nad) Appli- 
fationen und Einzelheiten. 

Kinder, nehmt dieje Gelegenheit 
wahr und fangt glei) am zu Iernen! 

Das Mennonitiiche 
Sonntagsihul-Kamp Komitee 
H. G. Görten, Vorfigender, 
402 Wardlaw Moe., 
Winmiveg, Man. 


Kleider für Paraatay. 


Es find jchon recht viele Kleider 
für Paraguay im unjer Mleiderdepot 
hereingefommen. Wir verſuchen, fie 
jo ſchnell wie möglich zu fortieren, 
wo nmötig,* zu reinigen und einzlt« 
paden. 

Wir möchten hiermit befanntge- 
ben, daß, wer noch Mleider für dieje 
Sendung geben möchte, ſolches doch 
jet tun möchte, denn wir wollen 
mit diejer Sendung bis zum 15. 
Juli abicliehen. 

Das M.C.C.-Rleiderdepot, 
78 Princeß Street, 
Winnipeg, Man. 


Eine mennenitifche 
Ausitelluna. 


Es iſt dem Unterjtügungsverein 
der mennonitiihen Hochſchule zu 
Winnipeg ein Bedürfnis, allen 
Freunden für die rege Beteiligung 
anläglid der mennonitiihen Aus- 
jtelfung zu danken. Unſere Freunde 
hatten uns beſonders jhöne und in- 
tereffante Sachen geborgt, darunter 
waren auch joldhe, die eigentlich in 
ein Mujeum gehören, von denen fid) 
die Eigentümer aber ſchwerlich tren- 
nen würden wollen. 

Der Verein veranitaltete dieje 
Ausitellung, um unjerer Jugend et- 
was bon dem zu zeigen, woẽ unſere 
Großeltern und Urgroßeltern gelei- 
itet hatten, was ihnen teuer geweſen 
war, und was wir als Erbgut er- 
werben müßten, wollten wir es rid)- 
Unfere älteren Freun- 














de ſollte die Außitellung daran er- 
innern, daß wir daS, was uns bon 
unjeren Eltern noch befannt iſt, 
hodihägen und in Ehren halten 
mödjten. 

Aud unjere Künftler der Jett - 
zeit, die ihre Arbeiten dem Berein 
für diejen Abend zur Verfügung 
itellten, danfen wir herzlich. Es 
waren da Bilder in Del, in Waffer- 
farben, ederzeihnungen und Bil- 
der, die Nadel und Garn auf die 
Zeinmwand gebradjt hatten. Auch das 
Kunſthandwerk war vertreten. 

Wenn die Austellung num dazu 
beigetragen hat, dab wir das Er- 
erbte ehren und das  Ermworbene 
pilegen, dann hat fie ihren Zweck 
erfüllt. Frau 2, Peters. 


Briefe von Leſern. 


Mit großer Freude und Dankbar- 
feit haben wir die „Rundidau“ drei 
Monate Tojtenlos erhalten, und id) 
habe jelbige jehr lieb gewonnen. 

€s erhielt einmal jemand einen 
rief von einem Abjender, der twie- 
derholt um etwas gebeten hatte, bis 
jest aber ohne Erhörung Nun 
hatte er aber zu Gunften diejes 
Mannes ein Angebot gemadht. Der 
Empfänger, meinend, dal; diejer 
Brief wieder die alte Bitte enthalte, 
ſchrieb auf der NRüdjeite des Brie- 
fes „Ungelejen abgelehnt“ und jhid- 
te den Brief zurüd. Welche Tor- 
heit! Geht e8 uns nicht auch oft 
jo? — Mir ijt es nun das zweite 
Mal io ergangen. Das erjte war 
mit dem Bibellejen. Das Iehnte ich, 
nachdem ich mehreremal ergebnislos 
hineingeihaut Hatte, gänzlich ab. 
Nachdem der Herr mir die Augen 
geöffnet und den guten Heiligen 
Geiit geichenkt Hatte, ſchlug ich etli- 
ie, mir von einem Prediger zitier- 
ten Bibelitellen nah und die murden 
mir jo föftlich, daß id} dielelbe gleich 
mit Tinte unterjtrid. Wiederum 
erlebte ich Aehnliches, als die 
„Rundihau“ in unjer Haus ein- 
fchrte. Sie blieb die erjten Male 
jait unbeachtet Tiegen. Dann murde 
aber dod; mandjes gelejen und heute 
ift das Blatt ein unentbehrliher Ge- 
genitand gewo Eine Speiſe für 
die Seele ijt Seite 2, fie ijt immer 
ein Segen. Auch iſt die „Rund- 
ihau“ uns mandmal ein Spiegel. 
Mufgefallen jind mir in den moder- 
nen Wohnungen die vielen Spiegel; 
die Zeutchen wollen fid; gerne über- 
all jchen. Wem jo iſt, der leſe nur 
Hleihig die „Rundidau”, umd bald 
wird jich jeder darinnen geſehen ha- 
ben. Wenn Dr. Cattepoel ung einen 
Vergröperungsipiegel vorhält, ſo 
wollen wir uns prüfen. Aber aud) 
er ſieht es langſam ein, daß auch für 
die viele Miffion der Dollar überall 
eine große Rolle ſpielt. Wir find 
uns dod) darüber kla und einig, dab 
nicht die wichtigfte Rolle ijt, wie 
Dr. Cattepoel es meint. Zum größ« 
ten Teil hat der liebe Onkel aber 
einen richtigen Eindrud von Ameri- 
fa befommen. (Ob jeine Schlub- 
folgerungen nicht zu übereilt find 
nad dem furzen Aufenthalt hier? 
— Ne.) 

Wünſchen Ihnen jamt dem gan- 
zen Perjonal Gottes reihen Segen 
in der Arbeit. 

Hochachtungsvoll, Ihr danfbarer 

Franz Sawatfy, 
69 Roßmere Abe. 
E. Kildonan, Man. 


Abbotsford, B. €. 


— Netty Thießen juhr nach Hope, 
2.C., um in der „Weit Coajt Child- 
rens Miffion“ als Lehrerin im Kin- 
dergarten zu dienen. 

— Franf Martens, Victoria, Kol- 
porteur der Britiihen und Yuslän- 
diihen Bibelgeſellſchaft, beſuchte die 
Heime, gab Berichte über jeine Ar- 
beit und zeigte Lihtbilder in ver- 
ſchiedenen Kirchen. 

— Auf dem Flughafen hier jollen 
dieien Sommer ungefähr 900 Ka- 
detten fliegen Ternen. 

— Das fanadiihe Bürgerrecht ha- 
ben folgende Perſonen von hier er- 
worben: Frauen — Frieda Vartel, 
Louiſe Bartſch, Katie Hildebrandt, 
Elijabeth Meier, Dlga Meier und 
Alma Schmidt. Männer — Hein- 
rich G. Sawatzky, Peter Wiens und 
Bernhard Teidhröb. N 

— Dr. N. K. Bestin, wohl ein 
befehrter jüdiſcher Rabbiner aus den 
USA., iprad eine Woche fünf 
Abende in der „Legion Hall“ und 
zwei Abende im Muditorium der 
mennonittihen Hochſchule. Er pro- 
phegeite einen Krieg mit Rußland in 
1962. 

— Bon der Mennonitenfirhe aus 
wurde Frau Sara Fleming, 54, be 
erdigt; geb. in Rußland. Pred. 9. 
Epp leitete die Trauerfeier. 

— John Derffens find wieder zu- 
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rüdgefahren auf ihre Farm in Bor- 
den, Sasf., nachdem fie hier den 
Winter verlebt hatten. 

— Sof. Martens jun. von Vine- 
land, Ont., waren hier auf ihrer 
Hodjzeitsreife. Frau Martens El · 
tern, Klaas Enns, St. Catharines, 
Ont., wohnten früher hier. Mehrere 
Gefchwiſter wohnen hier: Saat, Ni- 
Tolai und John Enns und P. Jan- 
zens; aud ihre Onfel Jakob und 
Kornelius Enns. / 

— Da vorigen Sonntag in 
Blaine, Waihington, das neue Ver- 
jammlungshaus eingeweiht wurde 
und au; Ordinationsfejt war, waren 
viele dorthin gefahren. Auch Pred. 
9.9 Nidel folgte der Einladung, 
um dort zweimal zu dienen. 

— Kohn 3. Korneljens tollen 
nädjitens hier wegziehen nad) dem 
Norden, wohl Hazelton, B. C. 200 
Meilen hinter Yanderhöof, wo knapp 
bejiedeltes, billiges Land zu haben 
ft und man im großen farmen 
fann. Sie wollen den Indianern 
und anderen dort daS Gvangelium 
bringen, welches bei ihnen die Haupt- 
ſache üit. 

— Hier iit Sommerwetter einge 
treten, bis 85 Grad F. im Schat- 
ten. Nun fann alles wachſen. Die 
Erdbeeren blühen. Die Objtbäume 
haben ausgeblüht. Simbeeren ha- 
ben vom Frojt des Winters gelitten 
und aud) Haſelnußbäume find man- 
de ganz erfroren. — Korr. 


Todesnachricht. 


Allen Verwandten und Bekannten 
diene zur Nachricht, dab meine liebe 
Gattin Neta Nichert, geb. Ewert, 
durche einen Gehirnidlag, welden 
fie den 22. Februar I. J. erlitt, den 
94. Fehr, 1 Uhr nahmittags, ge 
itorben it. Weil ja Scheiden weh 
tut, jo bereitet es uns einem tiefen 
Schmerz und‘ Trauer. Doch trauern 
wit nicht als ſolche, die feine Hoff- 
nung haben. Uniere Hoffnung be- 
iteht im der Erlöfung, die durch Je— 
jum Chriitum geichehen it. 

Mitgeteilt vom trätternden Gatten 

Iſaac Richert und Tochter. 
RR. 1, Bor 35, Gretna Man. 


in Paraauay geſtorben. 


Es war wohl in 1948, als mein 
Schwager Peter Redekop, aus Neu- 
endorf, Südrußland ſtammend, mit 
Frau Maria, geb. Mantler, umd 
zwei jeiner Kinder (Abraham ver- 
heiratet, Maria ledig) aus Deutid;- 
land nad; Siüdamerifa fam. Dem 
Schwager mußte in Deutichland ein 
Bein ambutiert werden. Es jdien 
anfänglid aud ganz gut zu gehen, 
aber bald wurde das andere Bein 
frant und er mußte unjägliche 

Schmerzen aushalten. Diejelben jtei- 
gerten ſich jehr und den 23. Juli 
1948 ſtarb er. Doc ehe er itarb, 
jagte er zu meiner Schweiter: „Wei- 
ne nicht, du kommſt mir bald nad)“, 
was nun aud) jo geworden iit. Sie 
ichrieb, dab fie das Klima bei ihrem 
idmwählihen Körper nicht lange er- 
tragen würde. Nun erhielten wir 
den 6. Mai von den Kindern Nad) 
richt, daß ihre Mutter den 21. März 
1949 nad) dreimöchentlihem Herz 
leiden geitorben iſt. Tochter Maria 
ihreibt, fie habe fie, ehe fie jtarb 
gefragt, was fie ſchreiben jolle. Dar- 
auf hat fie gejagt: „Schreibe ihnen, 
ih gehe jelig im Frieden heim.” 
Beſſeres Tönnte man ja auch nie 
mandem wünjden. Sie iit alt ge 
worden 75 Jahre, 2 Tage. Wir be- 
mitleiden die Hinterbliebenen, ob- 
zwar ſie beide nicht mehr jung find. 
Aber der Abraham ift von Frau u 
Kindern getrennt worden und hat 
bis jest noch feine Nachricht, ob fie 
tot oder lebend jind. In jolher Za- 
ae fann nur der mitfühlen, der ähn- 
liches erfahren bat. 

Peter A. Mantler, 
Abbotsford, B. C. 


Nachrichten ... 
(Sortietung von Seite 15) 


— In den fogenannten „Rejer- 
pationen“ in den Vereinigten Staa- 
ten find immer noch mehr als 150 
Stämme amerifaniiher Indianer 
vertreten. 

— Unter den 59 Krankenſchwe- 


Der Chorder M. B. Gemeinde, N. E:, Winnipeg, 
fingt am Sonnabend, den 21. Mai 1949, 
von 8.15 Uhr abends im Bethaufe der Gemeinde anf College Ave., 


das Oratorium „Elias” 
von Mendelsjohn, 


2 und ladet freundlichft dazu ein. 
Dirigent — D. Frieſen. 


ſtern, die am 10. Mai am St. Boni- 
face Hojpital graduierten, waren 
auch folgende mennonitiſchen Schtwe- 
itern: Luiſe Salt (Medaille für 
Bedſide nurjing“), Elfie Neufeld 
(Preis für „General Proficiench, 
Intermediate), Florence Buhr, Bet- 
ty 3. Enns, Marie S. Giesbrecht. 
Mary Günther, Biola G. Mann u. 
Nettie PRetkau. 

— Am 2. Mai wurde in Winkler, 
Man., Johann G. Dyd, 73, zu Gra- 
be getragen. 

— 1465 Studenten der Manitoba 
Univerfität abfolvierten in dieſem 
Frühling und darunter waren redjt 
viele Mennoniten: 

„Bachelor of Arts“: Friefen, Da- 
vid (Silber-Medaille für allgemeine 
Bildung und eine Gold-Medaille für 
Wirtſchaftslehre); riefen, Arnold, 
Friejen, David, riefen Leonard 
Walter; Hildebrand, Henry Sohn; 
Idnzen, David; Penner, John Pen · 
ner, Peter Frank; Penner, Peter 
Victor Zacob; Peters, Jacob Yacob; 
Quiring, Jacob Henry; Reimer, Pe- 
ter Kohn Barkman; Wiebe, Mary 
Helen; Willms, Helen. 

„Bachelor of Science”: Claben, 
Alerander Sohn; Dyd, John; 
Hamm, Kohn; Janz, Anne Cathe- 
rine; Rlaffen, Peter George; Unrub, 
Benjamin; Both, Abram; Warfen- 
tin, Sohn Henry. 

„Bachelor of Commerce”: Albrecht, 
John; Did, Henry; Dirt, Wal- 
fried; Epp, David Henry; Löten, 
Henry. 

„Bachelor of Science” (Honours 
Courje): Koop, Jacob. 

„Bachelor of Commerce“ (Honours 
Courſe): Reimer, Cornelius. 

„Doctor of Medicine”: Giesbrecht, 
Richard, B. Se. 

„Bachelor of Science 
Economics“: Penner, 
Rempel, Grace Margaret; 
Thelma Eileen. 

„Bachelor of Science in Agrienlt- 
ure: Braun, Sohn; Dürkjen, Da- 
vid; Fehr, Jacob Albert; riefen, 
George; Neimer, Jacob. 

„Badjelor of Science in Civil 
Engineering“: Dürkjen Sohn; Enns, 
Theodor Donald; Wiebe, John Pe- 
ter. 

„Bachelor of Ardjitecture”: Enns, 
Willem Ifaac;Reimer, Norman 
Earl. 

„Bachelor of Education”: Dürk- 
ion, Rilliam B.; Penner, Sohn H.; 
Suffau, George; Both, Henry. 

„Diploma in Dairying“: Dyd, 
Norman J. 

„Diploma of Education”: Hilde 
brand, Henry Sohn, B. A.; Klaſſen, 
Veter George, B. A.; Renner, Peter 


in Home 
Margaret; 
Wiebe, 


Victor Jacob, 8 s Samwatty, 
Iiaae Henry; B. Sc; Thießen, 


John Martin, 2. 
Kohn Henry, B.Cc. 
— Pr. David Quapp und Frau 
Selen von Narrow, B. C. fuhren 
am 12. Mai auf dem Dambfer 
„Marine Tiger“ ab in ihren M.E.E.- 
Dienit in Gronau, Deutihland. 

— Seit dem 13. Mai it der 
Preis für CARE-Pakete für Berlin 
wieder nur $10. Das Deden-Ba- 
fet koſtet $7.25 und das 10 Pb. 
Schmalz-PBafet — $4.75. CARE- 
Rafete nad) den 3 weſtlichen Zonen 
Deutihlands, ganz Berlin, Deiter- 
rei und 16 verjchiedenen anderen 
Zändern, find beim Canadian Com- 
mittee for CARE, 73 MAfbert St.. 
Ottawa, Ont., zu beitellen. 

— Aus St. Louis, Mo., erging 
von der Lutheriſchen Miffouri Syno- 
de ein Appell an alle Richtungen der 
Lutheriſchen Kirhe in USA. und 
Kanada, ſich zu seiner freien Kon- 
ferenz zuſammenzuſchließen. 

— Bezüglich des unlängit in die 
jem Blatte erwähnten Aſthma-Mit - 
tels „Orthoxine Hydrochloride“ joll- 
ten Intereſſenten bei ihren Werzten 
oder Apothefern anjragen mit dem 
Hinweis, daß „The Upjohn Com« 
pany of Canada“ die Lieferanten 
diejer Medizin find. 

— Die Regierung Italiens will 
unter ihren Iandlojen Bauern 3,000- 
000 Meres Land verteilen. Zu dem 
Zwede müſſen die gegenwärtigen 
Beſitzer von über 250 Ncres 20 bis 
50 Prozent ihres Landes an den 
Staat verkaufen. 

— $n der €.E.F. Partei in Ka- 


A.; Warfentin, 








Mittwoh, den 18. Mai 














in ber Grace Church 


b. P. FRIESEN 
602 MeIntyre Bik, Winnipeg 
Gute Farmen und Häufer jtets am 
Hand ee — 


TELEPHONES: : 
Office: 923210 Residence: 64 080 


Die Bremer biblifche 
Handkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband. ...... $6.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlingten St. Winnipeg 








Möchte in Winnipeg ein 
„lieht-houfeleeping“ 


Simmer mieten. 


Angebote bitte zu richten an: 
BOX H 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


Neue Bücher 





Der Glaubensweg des Volkes Got- 
te8. — Eine Erklärung von Heb- 
raer 11 don Friedrich Graber. 
Leinen gebunden. 270 S., 33.0 


Die Urgeſchichte. 1. Moje 1—11, 
vor W. Bimmerli. Gebunden. 
T. Zeil. — 311. Geiten.....$2.30 
2. Teil. — 250 Eeiten....$2.15 


Gzedjiel, ausgelegt von Robert 
Brunner, Geb. 296 ©. .... $2.85 


Zephanja, ausgelegt von Heinrid) 
Kühner, Geb. 70 ©. ........ 90c 








Neues Bad) 
„An allen Wafjern geſät“ 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Welt. Die Berfafferin iſt eine 
Schweſter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Se- 
fu Chriſti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie mar ein Werkzeug 
ihres Meifter8 und in den 25 Ra- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion uſw. — ein munder- 
bare Bud! 280 Seiten, Zeinen- 
einband, portofrei u... 92.60 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington-St., Winnipeg, Man. 





Wer mwünfdht ein 
Beim oder Farm 


im ber Umgegend von Mofthern? Wer 
bebarf Verfiherung, Anleihen ober 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
monitifche Mundfehau“, „Ghriftlicher 


Yugendfreund“ und „Norbweften.“— 
Schiffstarten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Batete 


suverläfig' und Billig beförbert, 
OMOS Blitzautſcheine für Deutſch⸗ 
land, Gutſcheine für Deutſchland und 
Defterreich. Bei Beftellung eines Gut · 
ſcheines muß unbebingt bie genaue 
Anſchrift des Empfängers angegeben 
werben. Man fhreibe an 
R J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Sie werden hiermit aufs herzlichite eingeladen 
zur Jahresverfammlung der 
Britiichen und Ausländiichen Bibelgeſellſchaft, 


die von 8 Uhr abends, Freitag, den 20. Mai 1949, 

» Ede Ellen und Notre Dame, Binnipeg, 
ftattfinden ſoll. 

Re. W. H. Hudspeth, MB.E., MA., Generaljefretär für Kanada, 
wird an dem Abende dienen. 








nada gewirmt das extreme, fommu- 
niſtiſch eingeftellte Element immer 
mehr Einfluß. Wie Teiht gemä- 
Bigte Sozialijten von den extremen 
Roten können -verihlungen werden, 
haben wir ja jeinerzeit in Rußland 
gejehen. Sozialismus will immer 
die Probleme der Gejellihaft löſen 
ohne Gott und ſchon deshalb ge- 
hört fein Chrijt dahin. Man ver- 
jucht das immer zu vertuſchen “und 
wird e8 aud bei den fommenden 
Wahlen nicht an einfeitigem Anprei- 
fen der toten Ideale ‚fehlen laſſen. 


Immigrantenliſte ... 

— Folgende Mennoniten find Paj- 
Yagiere auf dem Dampfer „Schthia“, 
weldier um den 15. Mai in Quebeck 
erwartet wurde: 

Bartel, Zouife, Frida und Hilda 
— jahren zu XTöms, Sohn W., 
Swalwell, Alberta. (Erit zu Iſaak 
Zehn, 888 Carlom Ave., Toronto 6, 
DOnt.) 

Bartel, Reinhold — Dück John 
A., Coaldale, Alta. 

Braun, Jakob, Agnes, Marie E., 
und. Heinz E. — Hamm, Abram, 
Boundary Rd. Yarrow, B. C. (Erit 
zu Peter Funk, 308 Pentland Ave., 
Nord Kildonan, Man. 

Düd, Johann 3. — Düd, N. J. 
2or 45, Virgil, Ont. 

Dyd, Hand — Bückert, David, 
Eyebrow, Cast. 

Dyck, Heinz — Wiebe, Victor J. 
Old Yale und MeDermot Rd., Ab- 
botsford, B. €. (Erit zu F. Krahn, 
15 Roſe Street, Winnipeg, Man.) 

Dyd, Katja — Frieien, Jacob M., 
6860 Brown Rd., RR. 4, Langley 
Prairie, B. €. 

Dyck, Peter Iſaak, Maria, Ma- 
ria, Selena, Peter, Franz — Dyck, 
Peter P., Roſemary, Alta. 

Edert, Maria, Anna, Johann u. 
Jacob — Janzen, Gerh., R. R. 3, 
St. Eatharines, Ont. 

Enns, Helena — Enns, Henry 
Tugaske, Sask. 

Enns, Martin — Enns, Mgane- 
tha, c/o. Henry Krahn, 1431 Me- 


Callum Rd, NR. 3, Wbbotsford, 
2. €. 
Fajt, Anna — Jantzen, Aron, 


7167 Otter Rd. N. RR. 1, Cogh · 
lan, 2. €. 

Fajt, Sans — Hamm, Ahr. $., 
5 Chillimad Centr. Rd., Chilli- 
(Erft zu Jacob Rrö- 





wad, ®. €. 
fer, 772 Elgin Ave., Winnipeg.) 


Fat, Waldemar — Did, Henry. 
238 Erie St., Zeamington, Ont. 

Frieſen, Will. und Olga — Gulp, 
Ruffel, Vineland Station, Ont. 

Fröje, Gerhard — Fröje, Franz 
Jac. Bor 530, Steinbach, Man. 

Gäbel, Agatha und Johann — 
Nangen, Aron, 7167 Dtter RD., 
Goghlan, B. C. 

Götz, Agnes — Götz Gerhard, 
997 Eckert Rd. Yarrow, B. C. (Erſt 
zu Peter J. Martens, Coaldale, MI- 
berta, Bor 187) 

Hiebert, Erna (Tochter von Da- 
vid Hiebert) — Sant, Maron W,, 
Wellesley, Ont. 

Hildebrandt, Gerhard, Ilſe und 
Kind: Dörr, Jürgen — Penner, ©. 
D., Roſemary, Alta. (Erit zu Pe— 
13,  Sasfatoon, 





Alta. 
Hübert, Elijabeth und Helene — 
Buhler, Bernhard, Bor 22, Osler, 


Sask. (Erit zu Sohn Tichetter, 
Bor 39, Holmfield, Man. 





⸗ 


die Lolallaffieret im jei 
legenheit wahr und merbet Mitglied. 











Der mennonitijche Gefundheitsverein 
+ Bethesda (B. C. Sräjer-Eal) 
bietet für Interejjenten eine 


Spezial-Gelegenheit 


Der Verein zählt Heute nahe an 1000 Mitgliedern. Bas find aber noch nicht 
alle mennonitiihen Kamilien bier in ®. €. 
dienen, deshälb nahmen wir bis zum 1. Juli jederzeit neue Mitglieder auf, 
anftatt wie jonft nur im Juni und Dezember. 
jähriges Beftehen zurüd, und haben ſchon vielen geholfen. 
ftehen den Mitgliedern Jeberzelt zur Verfügung. 

er Gemeinde oder Unfiedlung. Nehmt die Ger 


toffice: YARROW, B.C. 
assierer: G. G. BAERG. 


Wir mödten gerne allen 


Wir bliden auf ein lang⸗ 
Ueber 20 Werzte 
Nähere Auskunft erteilen 








Sanzen, Anna — Siemens, Ma- 
thilda, Bor 222, Vineland, Ont. 


Sanzen, Anna, Franz und Hein- - 


rich (Kinder von Franz Janzen) — 
Enns, Nicolai P. Domain, Man. 
Janzen, Peter — Janzen, Peter, 
RR. 2, Ruthven, Ont. 
Knels, Herbert — Penner, Da- 
vid, D., Bor 8, Swalwell, Alta. 
a zu Heinrich Epp, Springftein, 


an. 

Köhn, Martha, Rita und Anton 
— Stobbe, Henry K., R.R. 3, Bran- 
don, Man. 

Koſlowski, Agatha — Giesbrecht, 
‚Helen, Coaldale, Alta. 

Martens, Unna, Margaretha, Uga- 
tha, und Maria (Töchter von Saat 
und Agatha Martens) — Ejau, Be- 
718 Annis Rd., Chilimad, 8. 

Neufeld, Heinrich — Neufeld, Su- 
janna, 1248 Old Propincial Hwy., 
Abbotsford, B. €. 

Neufeld, Wilhelmina und Frie- 
da — Neufeld, Corn. F., Bor 17, 
Grünthal, Man. 

Penner, Elje — Bender, Reuben 
V. New Hamburg, Ont. 

Natlaff, Guftad Peter, Maria, 
Guſtav, Herbert und Bernhard — 
Ratlaff, Bernd. P., Aeme, Alta. 
(Erit zu C. A. DeFehr, 140 GlIen- 
wood Cresteut, Binnipeg, Man.) 

Reimer, Maria und Waldemar— 
Voth, Sohn, Springjtein, Man. 
(Erit zu C. Frieſen, c/o A. 2. In, 
R. R. 1, Sordan, Ont.) 

Reimer, Anna, Rudolf, Frieda u. 
Marianne — Fröje, Franz Joe, Bor 
530, Steinbad, Man. (Fahren zur 
Abram A. Fröſe, Campden, Ont) 

Reimer, Werner — Koop, Jacob 
9, RR. 1, Jordan, Ont. 

Rempel, Suftina Franz — Berg- 
mann, Sophie, c/o John Rogalsty, 
Glenlea, Man. Erſt zu Heinrich 
B. Wiens, 88 Victoria Ave., Lea- 
mington, Ont.) 

Schulz, Anna — Ian, 
W., Wellesleg, Ont. 

Siemens, Doris, Heinrid und Pe- 
ter — Siemens, Heinrich, c/o Peter 
M. Patterjon, Puslind, P. D., Ont. 
— Selective Service, Guelph, 
Ont. 

Siemens, Sara, Heinrich und He— 
lene — Fröſe, Sohn, Bor 43, Niver- 
ville, Man. 

Thielmann, Sacob — Krüger, J. 
J. Glenlea, Man. 

Tießen, Adolf — Braun, Sans 
J. Headingly, Man. 

Töws, Elijabeth und Edwin — 
Siebert, Peter, R. 110 Firit Ape., 
Ehilliwad, B. €. 

Unruh, Peter, Hertha und Käthe 
— Tod, Abram M., Newton Sid- 
ing, Man. 

Wiebe, Peter, Anganetha, Beter, 
Käthe, Anita, Mlara und Heinrich 
— Löwen, ac. F., Steinbach, 
Man. 

Wiens, Heinrid, Maria und Dia- 
ria — riefen, Sohn J., St. Elifa- 
beth, Man. 

Ens, Maria und Rolf — En, 
George, c/o W. R. George, Gem, 
Alberta. (Station Baſſano, Alta.) 

Frau Maria Martens (Nichte von 
Frau Melt. Klaſſen) und Tochter Sr- 


Aaron 


ce 





ma Martens — Johann Sacob 
Braun, 14 Ruby St, Winnipeg, 
Man. 


(Information von H. A. Warken- 
tin, EP.R.) 
* 


* 
M. €. E. » Nachrichten . . . 
— Weitere ſechs mennonitiiche 


Flüchtlinge Tandeten in New Norf 
am 4. Mai. In den bergangenen 
zwei Wochen find 46 Perjonen ange- 
fommen. Eine Familie wird am 
11. Mai erwartet, und wir hoffen, 
daß noch viele die Möglichkeit haben 
werden, nad den Staaten zu fom- 
men. . 

Die este Gruppe aus jehs Fa- 
milien verweilte einen Tag im M. 
€. E.-Haupibüro in Afron, Penn- 
iplvanien. Hier wurden fie etwas 
befannt mit den Yeridiedenen r- 
beiten und nahmen aud, teil an der 
Erbauungsitunde der Arbeitergrup- 
pen. Die neuen Immigranten jpra- , 
hen ihre Dankbarkeit aus für alles, 
was für jie getan worden ilt. Sie 
betonten zweierlei: Einmal waren fie 
jo dankbar für ihre Auswanderung 
nad den Vereinigten Staaten, und 
zweitens, daß ihre Glaubensgeichmwi- 
iter in Europa die Hoffnung haben, 
daß auch fie endlich eine neue Hei- 
mat finden werden. 

— Das M.E.E. braucht in die- 
jem Jahr etwa zwölf Arbeiter für 
das Hilfswerf im Fernen Diten. 
Diejes jchlieht die Länder Japan. 
die Philippinen und China ein. 
Als Erfah für die heimfehrenden 

“ Arbeiter müſſen andere ausgehen, 
damit das Werk weiter hetrieben 
werden Tann. Applifanten jollten 
im Alter von 24 bis 45 Sahren jein; 





ſollten Hochſchulbildung befigen und 
diejen Dienſt als einen Ruf vom 
Herrn anjehen. Die Dauer des 
Dienites in diejen Ländern ift drei 
Jahre. e8 werden verheiratete und 
auch unverheiratete Arbeiter ange 
nonmen. Perſonen, weldje Zeitung 
übernehmen fönnen, werden injon- 
derheit gejucht. 

— Im Aprilmonat find folgende 
Sendungen don den Pereinigten 
Staaten und Kanada im Werte von 
$105,180.86 abgegangen: Nach der 
franzöfiihen Zone Deutihlands 64 
Tonnen veridiedene Eßwaren; nad) 
der amerif. Zone Deutſchlands 79 
Ionen Mehl; nah der britiichen 
Zone Deutihlands 4 Tonnen Nah- 
rungsmittel und Kleidung; nad) 
Sumatra 8 Tonnen Kleidung; nad) 
Paraguay 139 Tonnen Gerätidaft; 
nad) anderen Ländern 4 Tonnen ber- 
ſchiedene Sadıen. 

In den legten neun Monaten find 
dreieinhalb Millionen Pfund „Re 
lief*.Sahen hinübergeſchickt wor- 
den. Diejes ſchließt Nahrungsmit- 
tel, Kleidung, Schuhe, Seife, Ge- 
rätſchaft und andere Sadıen ein. Ge- 
genwärtig jind beinahe eine halbe 
Million Pfund fertig zum Berjand. 

Mande Sachen konnten nicht. ver- 
ichieft werden, da die neue Genehmi- 
gung für Fleiſchexport noch nicht 
gewährt it. Es find mehrere Sen- 
dungen von Fleiſch deswegen noch 
nicht abgeſchickt worden. 

— 68 ijt ein neues Krankenhaus in 
Cuahtemoc, Merito, eröffnen werden, 
wo 6 M.C. C.Ater dienen. (Das 
feine Sranfenfaus, weldes vom 


M.C.E. betrieben wurde, iſt jet ge- 
Vier Arbeiter werden im 


ichlofien). 






ojpital ungefähr SO Mei- 
len von Cuathemoc entfernt. Weiter 
wird ein Unterrihtsprogramm für 
die Merxifaner in Cuathemoc ge 
plant. Für diejes Projeft werden 
‚zwei Perjonen gewünſcht. Dieje Per- 
jonen jollten Zehrer jein, auch jolf- 
ten ſie ſich für die ſpaniſche Sprache 
intereffieren, oder diejelbe jogar be 
herrſchen. 

— Am 14. Juni reiſt die frei- 
willige Sommerdienjt - Gruppe für 
Europa ab. Sie beiteht aus 31 
weibliden und 12 männliden Stu: 
denten. „Menno Travel Service” 
it behilflich in den Vorkehrungen 
zur Reife. Dieje Arbeit wird vom 
Sn in Deufjichland geleitet wer- 
ven. 





% 7908 


England. — Die Britiſh Broad- 
cajting Gorporation“ gab befannt, 
da die amerifanischen und britiichen 
Radiojender die Maffenitörung der 
Rußlandprogramme durd die bloße 
Menge der Sendungen zunichte ge- 
macht habe. Die BBE übertrug 
einfach 21 zujägliche Radioprogram- 
me auf die Wellenlängen der Sow- 
jetunion und erreichten jo eine Ge— 
jamtzahl von 25 für Rußland be- 
(Sortjegung auf Seite 8-8) 


Alte Adreffe: Boundary Rd., Yar- 
zom, 8. C. 

Bor 221, Coaldale, Alta. 
Jakob P. Wiebe. 


Neue: 


n$Slabsmann als Erzieher” 
von Otto Ernit 


wird im 
Nord Rildonan Jugendheim, 
Bentland Street, Nord Kildonan, 
am 
Freitag und Sonnabend, den 27. und 28: Mai 1949 
> 8.15 abends, 
von der Jugend der Mennoniten Rirchengemeinde 
zu Nord Kildonaft aufgeführt. 
Eintritt: 756. — Eintrittsfarten find im boraus zu laufen bei: 
ELLA NEUFELD, 247 McKay Ave, North Kildonan; 
HILDA REDEKOP, 217 Hawthorne Ave., N. Kildonan, Phone 501566 






















Gewünſcht wird 
Mädchen oder Frau zum Antritt am 
20. Mai für den Haushalt einer 

Inbalidin, und 
außerdem, eine Berjon, die immer 
zur Nacht Tommt, 


220 Washingten Ave, E.K. 
Winnipeg. Telephone 504 377 

















C. ©. M. 


Neue und gebrauchte Fahrräder; 
„Wbigzer” Motore und alle Tei- 
le, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutſchen Geſchäft. 
Motore find $135.00. 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneya St. — Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 





Degliche 
Anto-„Body“- und Fãrbearbeit 





ſowie auch 
Weldiug“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt. von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 





B.C. 


Neue Eertbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 


Speziell bearbeitet für die Men» 
noniten = Gemeinden, für Gonns 
tagsſchulen und gemiſchte Sommer- 
Bibeljchulen, an denen ſich mennos 
nitifhe Gemeinden beteiligen. 

Der Stoff it bibelgentrijh und 
jeder Stufe angepaßt von der Kin⸗ 
derftube bis zur Hochſchule. Let⸗ 
tionshefte fe Schüler und Lehrer. 
Handbud für Cuperintendenten ift 
in Zorbereitung. — erlangen Sie 
Auskunft und beftellen fie $hren Bes 
darf von der nächjftliegenden der fols 
genen Berkaufsftellen: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Berne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store’ 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 


Auf Strawberry Hill, B. C., eitva 
2 Meilen von der M. B. Kirche, find 
etliche Acres gutes 

Land zu erwerben 
ohne Geld. Eine gute Gelegenheit, 
Land zu erwerben durch Arbeit ver⸗ 
ſciedenſter Art. 
Nur chriftliche, willige Arbeiter dürs 
fen anfragen bei 

HARMS METAL WORKS 
R.R. 6, New Westminster, B.C. 





Alte Adreſſe: 809 Spence St., 
Winnipeg, Man. 
1955 W. 16th Avenue 
Bancouver, B. C. 

J. C. Neufeld. 


Neue: 


Neue Adreſſe: 880 Banning St, 
Winnipeg, Man. 
a8 Clearbrook Rd., 
Abbotsford, B. €. 
Jacob Brown. 





Neue: 





Ueberſee⸗-Pakete 





100 Rfd. weißes — nad) den weſtlichen Jonen ... 
U nad) der ruſſiſchen Zone 


100 Bid. weißes Weizenme) 


311.50 
$12.00 











Ron bier direkt über Dänemark nach den weſtlichen Zonen und der rufjifchen 


Bone Deutſchlands 
werden bom Empfänger verlangt. 


Die Pakete find verjihert und feine extra Gebühren 








1 2% Rd. Naffee ji 













ften mit 


den, veridhiedenften Paleten werden auf Anfrage zugeichidt. 





Bid. Margarine .... $3.35 | N-109: 10 Bid. Zuder . . 82.55 
Rd. Schmalz .. 34.60 | U» es: = 5333 
$3.45 | U» 5 Rd. grüner Kaffee, $3.10 


Schidt Eure Veltellung mit Money Order an: 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Man. , 


mm — — —— 


eine Sichel 





Aus dem Seben eines Glaubenshelden von heute 
Bon ®. 3. Smart. 





(Zortjegung) 

As der Arzt Fam, ſtarrte er in 
blankem Staunen. „Was iſt ge 
ichehen?“ fragte er. 

Eugen erzählte. 

„Wunderbar“, jagte er, 
wunderbar” ·/ 

Noch am gleichen Tage verließen 
ſie die Stadt. Wohin ſie kamen, 
erzählte Eugen die Geſchichte von 
Blanches Genejung, bejonders bei 
den alten Gefährten vom Zirkus, die 
täglid) auf Blanches Todesnachricht 
gewartet hatten. 

Zeute, die nie von Gott reden hö- 
ren, hörten jegt verblüfft zu, wenn 
er berichtete, wie er in der Bibel 
gelefen und gebetet hatte. Und Hin- 
ter jeinem Rüden jagten jie: „AL 
dies ſcwwärmeriſche Gerede über Re- 
ligion iſt ein jhlimmes Zeichen. Er 
fteht unmittelbar vor dem Zujam- 
menbrechen, das ijt die Wahrheit. 
Der Schlag war zu ſchwer für ihn. 
Wir müffen verfuchen, ihn wieder 
zu beſchwichtigen.“ 

Aber während jie Eugens Erre- 
gung ſich megzuerflären ſuchten, 
fonnten fie Blanches plöglide Ger 
nejung nicht aus den Weg räumen. 
Da tar etvas Unumſtößliches. 

Agenten von früher, die von die- 
fer aͤuhergewöhnlichen Heilung Hör- 
ten, jahen darin eine erſtkiaſſige 
Senfation. Sie bofften auf eine 
großartige „Rüdkehr der Walfred 
zum Zirkus“. Bertragsangebote lie- 
fen jofort in Menge ein. Eugen 
jandte fie alle zurüd. Irgend etwas 
hatte ſich in jeinem Leben zugetra- 
gen außer der Wiederheritellung 
Blandies. Er hatte einen Vertrag 
mit Gott gemacht. 

Noch hatte er Feine Klare Bor- 
ftellung, was fie mit ihrem Leben 
beginnen follten. Eugen hatte das 
@efühl, früher oder jpäter werde 
Gott ihm zeigen, was er zunädjit 
tun folle. Sie verbraditen die Sonn- 
tage in der Kirche, und die Werf- 
tage verwandten fie meiſt auf drüft- 
Tihe Liebesbeſuche. Sie beteten zu 
Gott, er möge ihnen den nächſten 
Schritt zeigen. Aber als einige Mo- 
nate feine Antivort zu kommen 
ſchien, fühlten fie ſich beide zuneh- 
mend bingehalten. 

Sie beſchioſſen, den Pfarrherrn 
ihrer Kirche zu befragen. Er emp- 
fing fie freundlich und hörte mit 
großem Wohlwollen die Geſchichte 
der Iegten Monate an. Aber dann 
wies er zu Eugens großem Erjtau- 
nen fie an, „zum Zirkus zurüdzu- 
fehren und dort ihr Chriſtenleben 
auszuleben“ und alles Gute tun, 
das fie unter ihren Kollegen tun 
fönnten. 

Eugen war verblüfft. Aber alles 
ichien verſchworen, der Weijung des 
Geiſtlichen Nahdrud zu geben, die 
Monate ohne feites Ziel, die Ange 
bote von Verträgen Hinter der Sze⸗ 
ne, der Geldmangel. 

Mit der nächſten Morgenpojt kam 
ein weiterer dringender Aufruf für 
einen Vertrag. Sie wogen das Für 
und Wider ab. Eugen berief ſich 
auf feinen Vertrag mit Gott in der 
Mitternachtsſtunde, erinnerte, wie er 
geſagt hatte, daß er fromm werden 
und die Bühne aufgeben wolle. 

„Aber vielleicht”, jagte er zu Blan- 
he, „hatte der Geiſtliche vecht, wenn 
er meinte, twir fönnten fromm Ter 
ben, ohne den Zirkus aufzugeben. 
Vielleicht ging id; zu weit, wenn ich 
fagte, ich wolle die Bühne . verlaj- 
fen. Zulegt müſſen ſich alle ihr 
Leben verdienen, und das var unfer 
Leben. Unfere Vorführung war ſau ⸗ 
ber, wie jede akrobatiſche Vorfüh- 
rung, die das Volf erjchauern und 
alles andere vergeifen läßt. Z 

Vieleicht iſt unjere Aufgabe in 
der Welt, Leute zu unterhalten und 
ihre Gedanken von ihren Sorgen 
abzulenken. Ih fühle mich nicht 
ganz wohl dabei. Es fommt mir 
wie ein Vertragsbrud vor. Aber 
verjuchen wir es einmal! Zah ums 
zu diefem Leben auf eine gewiſſe 
Zeit zurückkehren. Werden wir fin- 
den, wir fönnen dabei nicht fromm 
bfeiben, wollen"twir uns fr immer 
vom Sirfus abwenden.” 

Obwohl fie 63 damals nicht aus- 
forah, war Vlanche mit diefer Ent- 
ſcheidung völlig Aufrieden. - 

Am Tag der Rüdkehr in den Zir- 
fus war Eugen in. hödfter Form. 
Sie gaben zwei Vorftellungen, nad) 
mittags und abends. Der. Beifall 
am Nadmittag bradite fein Blut in 


„ganz 


Wallung. Seine Vorführung glänz- 
te duch Anmut, Gewandtheit und 
Kraft. Er erzählte, wie der mit- 
reißende Rhythmus, die Spannung 
der Menge, die Lichter, Stürze und 
Gefahren ihm berauſchten. Troß 
allen jeinen böfen Ahnungen über 
eine Rückkehr zu diejem Leben, er- 
heiterte ihn der Nachmittag in je- 
dem Teil feines Weſens. Nach all 
der Ziellofigfeit der vergangenen 
Monate geitand er fi unumwunden 
in, dab er über jeine Rüdfehr zum 
Zirkus entzüct war. 

Bei einem Soloakt in der Abend- 
voritellung. glitt Eugen ab, befam 
fein Trapez nicht zu fallen umd 
jtirzte Kopfüber in die Tiefe. Wie 
ſchon bemerft, gab es damals feine 
Sicherheitönege, und für den Brud- 
teil einer Sefunde jah es nad) ſiche · 
rem Tod aus. In dieſen Augen- 
blick ſchwang ein Seil auf ihn zu, 
das an den Seitenitangen feitge- 
macht war. Er griff nach ihm im 
Stürzen, rettete fih, und mit dem 
Können vieler Jahre ſchwang er 
ſich von dem Seil ab, befam wieder 
jein Trabez und ließ ſich nieder, wie 
wenn es jid nur um einem Trick 
gehandelt hätte. 

Das Bublifum tobte vor Erre- 
gung. Die Zuichauer merkften nichts 
von einem Zwiſchenfall. Sie dadı- 
ten, handle fih um irgendein 
Wagn das glücklich durchgeführt 
je. und brachen in donnerndem Bei- 
fall aus. 

Aber Eugen fand Feine Zeit für 
ihren Beifall. 

„Mein Gott“, jagte er vor ſich 
er wieder auf jeinem XTra- 
„Das war diesmal nahe 
Ich hätte nicht hierher zurückkehren 
joffen. Gott will mich nicht hier ha- 
ber. O Gott, zeige mir, was ich 
tun folk!“ 

Während das Publikum auf die 
nächſte Nummer wartete, griff Eu- 
gen nach dem Seil, das ihn auf den 
Erdboden brachte. Er trat an die 
Rampenlichter und wurde mit einer 
neuen Beifallsſalve begrüßt. Er ver- 
beugte fi) zum Dank und ging ab. 

Hinter der Bühne tobte der Be- 
triebsleiter über jein ſonderbares 
Benehmen. Er wurde noch zorni- 
ger als Eugen jagte, er wollte die 
Vühne aufgeben. 

Blanche und Eugen padter, um 
iofort den Zirkus zu verlaffen. 

„Wer loderte das Geil?“ fragte 
Eugen Blanche, die jeinen Sturz 
wahrgenommen und feine Rettung 
mehr fir ihn geſehen hatte. 

Niemand wußte es. 

„Nun“, jagte Eugen, „auf jeden 
Fall rettete e& mir das Leben, und 
ich glaube, Bott tat es. 

„Was tun wir nun?“ 
Blanche. 

„Sch weiß es nicht“, ſagte Eugen, 
„aber ich glaube, Gott wird es uns 
zeigen.“ 

Die Nachricht verbreitete ſich wie 
Zauffeuer. Eugen wurde gebeten, 
die Geichichte feiner Bekehrung öf- 
fentlich zu erzählen. Er willigte 
ein. Vühnen, an denen die Wal- 
fred aufgetreten waren, wurden am 
Sonntagabend nad) Gottesdienitzeit 
gemietet, und eine taffräftige, ſtark 
wirkende Werbung zeigte an, daß 
die „befehrten weltberühmten Feſt · 
Iand-Trapez-Artijten“ auf der Yüh- 
ne ericheinen würden, ihre eigene 
Verehrung zu berichten. 

War dabei ein Schuß Senjation? 
Warum nicht? Sit nicht die Er» 
löjermadht Chrijti bei Befehrungen 
zum Chriſtentum wert, eine Senja- 
tion zu werden? Warum gehen die 
Kirchen nur jo zögernd daran, den 
erichiitternden ebangeliihen Wert 
perſönlicher Bekenntniſſe fruchtbar 
zu machen? Wenn wir alle Gefahr 
der Selbſtbeſchau und der Selbitver- 
berelihung erwogen haben, "bleibt 
immer noch wahr, da Menſchen mit 
lebendiger Erfahrung der rettenden 
Gnade Gottes umendliches Gutes 
tun, wenn fie berichten, was Gott 
in ihrem Leben getan hat. Und 
Tanjende, die zu dieſen Verfamm- 
[ungen aus bloßer Neugier famen, 
um die befehrten Zirkusgrößen zu 
hören und zu fehen, hörten dabei 
auch die Predigt des Evangeliums, 
und nicht wenige wurden dadurd) 
zu Chriftus geführt und in die Rei- 
ben eifriger Arbeiter Chriſti. 

Wenn du eine Geidichte zu er- 
zählen hait, was Gott an dir getan 
bat, erzähle fiel Haft "du einen * 



















fragte 





Glauben der in deinem Leben fid 
als Kraft erwieſen hat, verfünde 
ihn! Zeile mit anderen, was Gott 
dir gegeben hat, und Hilf ihren, zu 
finden, was du gefunden haft! Aber 
erzähle deine Geſchichte jo, daß du 
Gott alle Ehre gibit, und laſſe et- 
was von der eritaunliden Liebe 
Gottes zu den Sündern erfennen! 
Niemals hat e8 ein Wiedererwachen 
der Religion gegeben, ohne daß es 
mit bperjönlihen Zeugniſſen begann 
und jid) ausbreitete. Alſo gib, wo 
du sit, mit Leben und Wort Zeug- 
nis! 

Die dichtgedrängten Verjamm- 
lungen in den Scaujpielhäufern 
ſahen, wie Eugen jeinen Vertrag mit 
Gott zu erfüllen begann. Aber nicht 
hier wurde die tiefe feiner morali- 
ichen Umwandlung erprobt. Bor ihm 
lag, obwohl er es kaum ahnte, Un- 
beliebtheit in den Elendsvierteln und 
die Beſchwerden und Eirjamfeit des 
Miffionsfeldes. Würde er, der nie 
Mangel gekannt und Sahre un— 
ter dem Beifall der Menge gelebt 
hatte, jtarf genug jein, Beihimp- 
fung, üble Behandlung, Gleihgül- 
tigfeit, Spott und verleumderiihen 
Tratih und gewalttätigen Wider- 
itand zu ertragen? 


2 ‚Tiefe Waſſer. 

Die Walfred waren überzeugt, 
daß fie unter dem Volk leben muß- 
ten, mit dem fie zujammenfommen 
und es gewinnen wollten. Sie be- 
zogen aljo ein kleines Haus in einer 
Straße in den Elendsvierteln und 


begannen ihre Berfammlungen in 
einer Salle in einer berüchtigten 
Straße. 


Da it nicht viel Romantik am 
Leben im übel beleumundeten Bier- 
teln. Kagawa Tann alles über die 
Saffenviertel von Shinfawa erzäh- 
Ten. Wir müſſen gefaßt fein, böje 
Luft zu atmen, jchlimme Worte zu 
bören, jhlimme Taten zu  fehen. 
Wir dürfen feinen Glauben erwar ⸗ 
ten. Wir dürfen keine Bequemlich- 
feiter- erwarten, nur wenig Zurüc- 
gezogenheit für uns ſelbſt, feine An- 
erfennung, feinen Danf. Wenn wir 
Erfolg haben, retten wir einige, 
aber wir gehen eine, nttäufhung 
entgegen, wenn wir Ruf eine ſtarke 
und wachſende chriſtliche Geſellſchaft 
rechnen. Sobald jemand aus dem 
Sumpf überfüllter Häuſer und übel- 
tiechender Waffen herausgehoben 
wird, wird er das ElendSbiertel auf- 
geben und in der Erinnerung behal- 
ten, was e8 für ihm in ferner Seit 
getan bat. Die Bevölkerung in 
diefen Vierten ift umbeftändig, ſchon 
zum Zeil infolge Unterernährung 
und Mangel an friiher Luft auf 
weiten offenen Plägen, zum Teil in 
einem gewiſſen Gefühl der Enttäu- 
ſchung und innerer Auflehnung ge- 
gen ihre Lebensverhältniffe. Es gibt 
tapfere Chriſten in dem ElendSvier- 


Hochzeitskarten — per Karte 
an 1 
Muftertagslarten II . 


672 Arlingten St. 


ten, dariiber wollen. wir uns nid 
täufchen, jo tapfer wie die Chriſten 
zur Zeit der heidniſchen Kaiſer. 
Aber fie find wie Goldförner in 
einem Drefhaufen. ebenfo leuchtend 
und unbeffedt. Auf Männer und 
Frauen, die in den Elendsvierteln 
zu arbeiten gewillt find, wartet aber 
meijt nur eine endlofe Hingabe an 
Menihen, die Speife aus ihrer 
Hand entgegenzunehmen bereit jind, 
Heilung von ihrer Pflege und Troſt 
von ihrer Freundlichkeit, fie im üb- 
rigen aber wie Chriftus nad Gol- 

gatha ſchicken. Wenn wir unferer 
Berufung ſicher find, gibt es feine 
Arbeit, die dem Leben für Chriftus 
in den Elendsvierteln gleihfommt; 
aber es iſt ein Leben nur mit tägli- 
dem Gterben. 

Es entitand nicht geringe Verve- 
gung, als Blanche und Eugen id) in 
der Peelſtraße niederließen und 
Sottesdienjte in der Primrofe-Allee 
begannen. Mber es war nicht die 
ihnen gewohnte Art von Erregung. 
Ihre Einkünfte waren nur Schmä- 
bungen. Ihre Nachbarn merkten 


iofort, daß fie diefe Art Leben nicht” ; 


gewohnt waren, und die wildeſten 
Gerüchte liefen um, was fie herge 
bracht hätte. Ihr Kommen war un- 
willkommen, und die Nachbarn fa- 
men überein, fie auszutreiben. 

Irgendwie jiderte durch, daß die 
Neugefommenen von der Bühne wä- 
ren. Die Schmähungen machten 
Neugier Plag. Für Religion war 
bier nicht viel Platz, aber die Bühne 
— gut, das war etwas anderes. 
Weitere Nahforihungen ergaben, 
daß die neuen Leute einmal Zirkus. 
ſtars geweſen waren und Trapez- 
fünitler. Eugen jollte übernatirli- 
de Kräfte in jeinen Zähnen haben 
und dabei außerordentlices afroba- 
tiſches Geſchick. 

Wenn wir nicht ſelbſt in dieſen 
Vierteln gelebt haben, können wir 
nicht begreifen, wie etwas das Ta- 
gesgeipräh in jedem Haus, an je- 
der Straßenede werden: kann und 
die einzige Unterhaltung der Män- 
ner und Frauen in der Kneipe 

(Fortjegung folgt.) 


Importierte, fchöner Ausführung, deutfche 


chriſtliche Wandiprüche und Glückwunſchkarten 


Hängeiprüdje mit Bild und Schriftwort, 5x7Y4”: 
Hängelprüdhe mit Bild und Schriftwort, 5yax74“ 
Geburtötagsfarten — per Karte .. 

Tranerkarten (Beileid) — per Karte . 
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Sofortige 
Lieferung nach 
ALLEN 
Zonen Deutschlands 
Nettogewichte.- Voll versichert. 
Ab eigenem Lager Hamburg: 
lbs. EHLERS 
ger. KAFFEE 3:25 
20 Ibs. Zucker ........ $2.75 
100 Ibs. Ia. amer. Mehl....$8.00 
100 Ibs. Ia. kanad Mehl....$8.95 


AB N.Y. LAGER FREI HAUS: 
Schwei 





in Wachskarton — Gov. insp. 
3.50 


10lhs. a”. 
11 


Westzonen .. 
«Ostzone .. 

1 lbs. Westzonen .. 

in Dos. Ostzone .. 

1 lbs. Westzonen .. 

in Dos. Ostzone .. 













13 Ibs. ausgelassener 

Schinkenspeck in Dos. 
Westzonen 5. 
Ostzone 
lbs, harte 
oder Cervelatwurst 
Westzone 
Ostzone .. 

1 lbs. Kakao, wed. Milch 
noch Zucker nötig 





Westzonen 
Ostzone ... 


Lebensmittel-Gutscheine 
FÜR GANZ DEUTSCHLAND 
Sof. Warenaushändigung 
garantiert. 


Aufträge für mehr als $10.00 
schicken Sie bitte mit kanad- 
ischem Scheck oder Money Or- 
der: in Ostl an — 
ATLANTIC TRADING CO. 


Reg’d 
7576 Durocher Ave. Montreal 15 
in Westkanada an — 
A. F. WANNER 

423 Hamilton St. Vancouver B.C. 
zur sofortigen Weiterleitung an 
uns. Beide Firmen sind von der 
kanad. Regierung autorisiert, 
En an uns zu ma- 
chen. 


GRAMERCY 


SHIPPING CO. 
2 West 20th St. N. York 11, N.Y. 























Hohe Abgaben! 
Teurer Lebensunterhalt! 
Eigenmächtige Regierung! 


Ein Wechiel ift an der Zeit! 


Die Progrejiiv-Konjervative Partei jteht dauernd für mäfige Beitenerung — in 


diefem und in jedem Jahr — nit nur im "Jahr der Wahlen. 


Dank tüdhtiger 


Leitung hat die Brogrefjiv-Konjervative Partei bereits gewiſſe Erleichterungen 


der unmähig hohen Steuern umd des Lebensunterhalts erzwungen. 
zu erreiden! Als erfter Schritt fteht Anflug an dieje 


Sie, mehr 


Helfen 


Partei. Arbeiten Sie mit der Partei, die für Sie arbeitet... 


ee one 


Schlieen Sie ſich 
jetzt 
— 
Prosreſſi⸗ | 
Konfervativen | 
Partei an. I 
LE 


To— 


Progressive Conservative Headquarters, 


300 Main Street, Winnipeg. 


I wish to join the Progressive Conservative Party. 


Name ........ 








(Please print) 


Constituency 
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Produzenten. 


Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 





Dr. 2. 3. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 


* Xelephon: 
Office: 95 069 — Wefideng: B4 228 


Empfangäftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 










DOffice-Bhone Bohnungsphene 
17116 401853 


Dr. 8. Oelkers 


Airzı unb Gbirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittage 
812 Toronto General Truft Blde. 
Binnipeg, Wanıtoba. 








David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Befigtiteln uf. 


OFFICE: 
504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 








A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts· und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 










* cpLLisıon 
fr 7 XPERTS 





Alle Autom: 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





G. M. HORNE 


& COMPANY 
. 


Chartered 


Accountants 


. 

311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 
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jefauft werden. 
&s €. faufen mit j 
NH. "Henne — Br. 35 


© Weniger Glucen 


Brovingen fein? 










für Mai 


3801 King Road 


Lucerne Milk Company 


297 Owena St, Winnipeg. 
Wir zahlen nicht ertra hohe Preife an Trudfah- 


rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Seit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Küchel 


Bei gegenwärtigen Preiſen auf Futter ſollten nur die beiten Küchel 


jüchter die „E Breed“ 
a nee ichter die „Eroß Brei 


© Bei etiwad weniger Sutter — mehr Eier. 
© Bei Verlauf — befieren Preis als für Leghorn. 
Sollte die CB.Henne auch die mehr ‚profitable Henne für die Prärie 


N. H., C. B. oder W. L. Küchel — alle einen Preis: 


für April — Bullets $33.00, mizeb $16.00 
— Bullets $31.00, migeb $15.00. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


Vertreter für Rosemary & Gem: Rosemary Hatchery, Rosemary, Alta. 


Ehrlicher Handel ift unfere Lojung. 


Liefern Sie pünktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den Bonus 
am Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 
Fred L. Luining, Mgr. 





Unfere mennonitifdjen Lehranftalten 
(Fortjegung von Seite 3—5) 
Es bleibt aber dennoch die Frage 

zu beantworten: „Warum brauden 

wir gerade mennonitijche Religions- 
ichulen dazu?“ 

Eigentlich jollte das nicht notwen- 
dig jein. Die ganze chriſtliche Kir- 
de jollte diejelbe bibliiche Lehre ha- 
ben, und fie könnte daher auch mit 
gemeinjamen Bildungsanitalten aus · 
fonmen. Wer aber mit der .Ge- 
ſchichte der chriſtlichen Kirche bekannt 
it, weiß, daß die Katholiſche (all- 
umfaſſende) Kirche in vielen Punlk⸗ 
ten von den Lehren der Bibel ab- 
gewichen #it und viele „menſchliche 
Tagungen“ angenommen hat, die 
nicht jelten mit der Bibel im Wider- 
ſpruch ftehen. 

Die Reformation hat die Fehler 
der Katholiihen Kirche auch nicht 
alle forrigiert. Die Lutheriihe mie 
aud die Reformierte Kirchen blieben 
Staatäfirhen, in denen weltliche 
Obrigkeiten das große Wort führten, 
wo die Glaubensfreiheit für die ein- 
zelnen fehlte. So. griffen ſie auch 
zum Schwert, um ihre Glaubens- 
arundjäge durchzuführen. Sie be 
hielten aud die Kindertaufe, die 
nicht bibliſchen Grund hat. Jeder 
der in ihren Kreijen geboren wurde, 
murde als fleines Kind Glied der 
Gemeinde. Unter ſolchen Imitän- 
den war es nicht gut möglich, eine 
bibliſche Gemeindezucht durdzufüh- 
ren. Die Grundjäte der Bibel wur- 
den daher auch nicht ausgelebt, 

Unfere Väter betonten die Nicht- 
Gleichſtellung mit der Welt. Diejes 
ſollte vor allen Dingen durd; einen 
chriſtlichen Wandel zum Ausdrud ge 
bracht werden. Bejonders viel Ge- 
wicht Iegten fie auf die Lehren Jeſu, 
die in der Vergpredigt niedergelent 
worden find. 

Folgende Punkte hoben fie bejon- 


ders hervor: 

1. Die Wahrhaftigkeit, wo „ja“ 
immer „ja“, und „nein“ immer 
„nein“ war. Der Lehre Jeſu ge 


mäß. enthielten fie ſich denn aud) 
jeglichen Eides. 

2. Das Gebot der Liebe _ jollte 
durch werftätige Wohltätigfeit an 
den Notleidenden und durch Feindes- 
liebe zum Ausdruck gebracht wer- 








den. Dieſe Liebe joll ung ſtets an- 
treiben, das durch Gutes zu 
überwinden läßt es auch nicht 





zu, dab wir uniere Feinde im Krie- 
ge töten. 

, 3. Unjere Gemeinjhaft glaubt, 
daß ein Chrijt bereit jein muß, für 
jeine Glaubensüberzeugung zu Tei- 
den. Sie lehrt den Gehorjam gegen 
die Obrigkeit, jagt aber auch mit den 
Apoſteln? „Man muß Gott mehr ge- 
horchen denn den Menſchen.“ Daher 
bat unjere Gemeinſchaft aud ihre 
Märtyrer in der alten und neuen 
Zeit. Wir haben alfo ein hohes gei- 
jtiges und geiftlicheg Gut von. um- 
feren Vätern ererbt, deſſen wir uns 
nicht zu jhämen brauden. Die Welt- 
fonferenz der. Mennoniten hat uns 
wiederum jtarf daran erinnert. Zur 
Zeit der Reformation hat niemand 
e8 mehr betont als die Täufer, dab 
die Bibel und nicht menſchliche Mei- 
nungen die einzige volle Autorität 
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‚Abbotsford, B.C. 






in Glaubensjadyen ſein müſſe. 

Um das hohe Erfenntnisgut, das 
wir von den Bätern ererbt haben, 
au hegen und zu pflegen, um es zu 
tlären und zu vertiefen, um e8 im- 
mer mehr außzuleben und um e8 an 
unjere nädjte Generation meiterzu- 
geben, müfjen wir mennonitiide Re- 
ligionsjhulen haben. 

In diejen Schulen joll die ganze 
Bibel nad) unjerer Auffaſſung ge 
lehrt umd gelernt werden. Auch 
muß das Studium der Mennoni- 
tengeſchichte einen hervorragenden 
Plat einnehmen. Das Iegtere iſt 
notwendig, um unjere Gemeinſchaft 
verjtehen und lieben zu lernen, um 
unjere Gemeinjhaft mit Berjtänd- 
nis weiter bauen zu fönnen. Im 
Folgenden möchte ich auf die Bedeu- 
tung der drei Arten mennonitiicher 
Zehranitalten etwas näher eingehen. 
Es handelt fid; hier um a) die men- 
nonitiichen Hochſchulen, b) die men» 
nonitiihen Bibelihulen und c) um 
unfer Bibel-College. 

Zunächſt wenden wir uns 
mennonitijhen Hocichule zu. In 
Manitoba it dag M. € .$. Diefe 
Schule iſt jehr enge verbunden mit 
der Diſtriktſchule, denn aus der men- 
nonitiichen Lehranſtalt fommen die 
Xehrer unſerer Kinder. Dieje Leh- 
rer beeinfluffen-unjere Kinder‘ von 
6—14 Kahren und darüber. Dieſe 
Jahree find für die chriſtliche Erzie- 
hung eines Kindes von grundlegen- 
der Bedeutung. In diejen Jahren 
wird das Fundament für die ſpätere 
Weltanſchauung des Kindes gelegt. 
Der Einfluß, den der Lehrer auf die 
Kinder ausübt, iſt jehr weittragend. 
Daher wollen wir für unfere Rin- 
der aläubige Lehrer haben, die ihre 
Schüler ſtets auf die Bibel und be- 
ſonders auf Sejum hinweiſen. Wir 
brauchen Lehrer, die aud; ein Ver- 
itändnis für unjere Gemeinden ha- 
ben, und-die.. gerne auch außerhalb 
ihrer Schularbeit am Gemeindebau 
mitwirken. Wir brauchen alſo eine 
mennonitiiche Gochſchule, die unjere 
angehenden Zehrer fiir Chriitus und 
für unjere Gemeinden erziehen. 

Eine mennonitiihe Hochſchule joll 
in ihren Studenten da8 Verlangen 
weden, gerade in einer chriftlich- 
mennonitiihen Schule ihre Bildung 
fortzujegen, um jpäter aus Liebe 
zum Herrn umd zu unferer Gemein- 
ihaft unjeren Gemeinden zu dienen 
mit der Gabe, die der Herr jedem 
gegeben hat. 

Die mennonitiihe Hochſchule gibt 
ihren Studenten eine gute allgemei- 
ne Bildung, die jedem in irgend- 
einem Beruf nützlich jein Fann, 

Sollten Abjolventen unjerer men- 
nonitiſchen Zehranitalten jpäter zum 
Prediger. oder Aelteſten gewählt wer- 
den, jo würde ihre Bildung der be- 
treffenden ®emeinde gute Dienite 
leiten. Der Bildungsitand unjerer 
Gemeinſchaft hebt ſich jehr raſch; da- 
her werden die Gemeinden auch im- 
mer größere Anſprüche an ihre reli- 
giöſen Leiter ſtellen. Die Dienite, 
die die mennonitiſche Lehranſtalt in 
Gretna ſchon geleiſtet hat, ſind ſehr 


der 








weſentlich für unſere Gemeinden und" 


werden auch in Zufunft ſehr jchät- 
zenswert jein. Daher jollten wir 
auch in Zufunft diefe Anjtalt kräftig 
unterjtügen mit unjeren Gebeten, 
Schülern und Mitteln. 

Einen anderen Typus der men- 
nonitiihen Zehranitalt haben wir in 
den mennonitiihen Bibelſchulen. 
„Biel“ in Winkler iit wohl die er- 
ite Bibelſchule in unjerer Provinz. 
Die Brüdergemeinde war bahnbre- 
hend auf diejem Gebiet. Die Ent- 
ſtehung der Bibelihule in Winkler 
verdanfen wir einer Bibelihule, die 
ihon in Rußland beitanden hatte. 
Wir haben hier vor unjeren Augen 
einen Beweis dabon, wie jegens- 
reich eine Bibelſchule unter Umitän- 
den jein Tann. Die Kommuniſten 
fonnten den Segen diejer Schule 
nicht vernichten; fie vertrieben die 
Schule war aus Rußland nad; Ka- 
nada, two fie die Veranlaffung zur 
Saum vieler Bibelſchulen mwur- 


Die Bihelſchule unſerer Richtung 
befindet ſich in Altona. Sie iſt recht 
aktiv und jucht nun ſchon nad) einer 
dritten Möglichkeit, ihren Lebens- 
raum zu ermeitern. 

Mancher mag wohl fragen: „Wenn 
wir eine mennonitiſche Gochſchule ha- 
ben, in der auch Religion gelehrt 
wird, mozu brauchen wir da noch 
eine mennonitiſche Bibelſchule, um- 
fomehr da e8 doch viele engliiche Bir 
belichulen gibt?“ 

Nur ein Meiner Teil unierer Ju⸗ 
aend bejucht eine mennonitifche Soch- 
ſchule. Das Schuljahr einer Hoc. 
ichule ift bon Tanger. Dauer; daher iſt 
der Beſuch einer Gochſchule auch 
Toitipielig. Viele Jugendlichen find 
mährend der Arbeitszeit auf der 
Farm unentbehrlih. Sm Winter 












Mittwoch, den 16. Mai 1999 _ Mennonitifde Rundſchau Seite 7 


Bibeln 


Suther-Ueberjegung: 


im Schutzkarion 


Familien-Bibel, 814x6“, Prachtausgabe, feiner Ledereinband, har 
Taſchenformat, Ledereinband, Goldihnitt 















Taſchen at, 6 — —— 

Engliſch · Deutſche 50 

Hanbbibel, paſſend ie Schüler, Zeittenei! 1%; 1.45 

Nenes Teitament mit Pfalmen, 5x3%“, deutfche Särift 1.50 

Reues Teftament, 445x3“, Leinen, kleine, ſchöne Ausgabe 1.50 

Neues Teftament mit Pialmen, fartoniert, 6%2x4*, für Schüler .80 

Renes Teftament mit Pſalmen, billige Ausgabe .. 40 * 
Johannes Evangelium, broſchiert, pro Stüd de; Wei für 46 





Elberfelder⸗Ueberſetzung: 


Taſchenbibel, 645 Kunſtleder 
Dieſelbe in Leineneinband 


Nenes Teſtament mit Palmen, Taſchenformat, Kunſtleder 
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jedoch ift es mandiem möglid, ſich 


auf fünf Monate auf die Schulbank 
zu ſehen, um Gottes Wort zu jtu- 
dieren. Auch für die ausſchaffende 
Jugend fit die Bibelſchule ein gu- 
ter Plah für die Wintermonate. 
Sie legen ihren Verdienſt auf dieſe 
Weije jehr gut an. 

Der unzureichende Religionsun- 
terricht in der Diſtriktſchule wird in 
der Bibelſchule reichlich erjegt. In der 
Bibelſchule iſt eine Bibliſche Atmo- 
ſphäre. Die chriſtliche Umgebung, 
das Wort Gottes, das dort täglich 
gelehrt wird, beeinfluſſen die unbe- 
fehrten Schüler jehr ſtark, jo daß fie 
ſich gewöhnlicd im Laufe des eriten 
Schuljahres befehren. Andere, die 
icon vorher eine Begegnung mit 
ihrem Heilande gemacht haben, wer- 
den in ihrem Glaubensleben geför- 
dert. Außerdem jammeln die Bibel- 
ſchüler mande Erfahrungen und viel 
Kenntniffe, die ihrem ſpäteren 
— Heime ſehr dienlich find. 
den Reihen der Bibelſchüler 
It die Gemeinde Glieder, die ſich 
mit Berjtändnis am Gemeindebau be- 
teiligen. 

Von befgyderer Bedeutung iſt es, 
daß die Sbelſchule ſich bemüht, 
Sonntagsihullehrer auszubilden: 
Für umjere Sonntagsichulen brau- 
hen wir recht viele gläubige, aus- 








gebildete Lehrer. Unjere Sommtags- 
ichulfehrerfonferenzen laſſen den 
Nutzen der Bibeljhule und der 


Sonntagsihullehrerfurje erkennen. 

Die Bibelihule bemüht fih nicht 
nur, die Sonntagsidullehrer aus: 
zurüften, jondern fie denft aud an 
die Vorbereitung der Prediger. 

Wir ſchätzen das Laienprediger- 
ipitem hod ein. Wir wählen un- 
jere Prediger nod; gerne aus den 
Reihen unſerer Gemeindebrüder. 
Sollte die Wahl nun auf einen Ab- 
jolventen einer Bibelſchule fallen, jo 
hätte diejer Bruder und auch die 
betreffende Gemeinde einen groken 
Nuten von den Leiſtungen der Bi- 
belſchule. 

Die Bibelſchule weckt auch das In— 
tereſſe für die Miſſionsarbeit, und 
3 gibt wohl faum etwas anderes. 
was dem inneren Zeben einer Ge- 
meinde mehr förderlich; iſt, als ein» 





fleißige Betätigung auf dem Ge— 
biete der Miſſion. 
Die Bibeljhule regt aud bei 


mandem Jugendlichen die Luſt an 
zur Fortjegung jeines Studiums in 
höheren Schulen. Aus dem Ge- 
jagten geht zur Genüge hervor, daß 
die mennonitiihe Bibelſchule eine 
a Aufgabe im Gemeindeleben 
at. 

Einer und der andere aber jagt 
dennoch: „Wir brauchen feine men- 
nonitiihen Bibelſchulen, die engli- 
ihen Bibelichulen jollten uns ge— 
nügen, ein Chriſt muß weitherzia 
jein.“ 

Die mennonitiſche Vibelihule hat 
aber doch eine Anzahl jehr weſentli 
Ger Vorteile für unſere jungen Zeu- 
te. Ich nenne etliche: 

(Zortjegung auf. Seite 8—1) 











Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 


“Ihrer Stimmung . . 










müssen Sie 


‘Wenn Sie irritiert 
oder nervös sind 
und an Kopf- 
schmerzen, Gase, 
Blähungen, ver- 
stimmtem Magen, 
üblem Murndge- 
ruch, Schlaf—oder 
— — —— 


Dr. Peter ——— 
1840-1905 


fi 
Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine idesle Medizin erwiesen. Zu 
‚gebrauchen wie angewiesen. Sanfı und 
milde bringt — und Mar 
jentätigkeit anregende Medizin träge 
Bärme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft- 
liehe Formel zurückzuführen, — 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie sic) 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 
zur $1.00 portofrei ins 
Haus geliefert. 








lo Einliegend 81.00. Senden Sie mir l 
rtofrei eine reguläre 11 Unzen 
sche ALPENKRÄUTER. 


N D Senden Sie per Nachnahme 
N COD — (zuzüglich Gebühren). 


| 
|| 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. i 
Dept. C178-36B 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Cie die unſchãdlichen. Dom | 
suverläfligen Homäopathifdhen Mittel | 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
D Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Dan ſchreibe um eine Preislifte. 




















„Naco” 





Man brauche 2,4-D zur... 
gründlichen Unkraut⸗Vekämpfung. 


„Dow“ Chemikalien find mit dem 
Beftäuber anzuwenden, 
oder mit einer Braufe - Mafchine. 


Um nähere Auskunft fpredien Sie den örtlichen 


Federal Dertreter. 


FEDERAL CRAIN 
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is always 


BULOVA 






















No More Luxury Tax 


Independent Credit 
Jewellers 


493 Notre Dame Ave. 


Winnipeg, Man. 


Toon 9. Epp, Eigentümer. 
— Phone 29.900 — 









Mennonitiihe Schulen... 
(Fortjegung von Seite 7—4) 
1. Hier wird noch Deutſch gelehrt. 
2. Die Mennonitengeihichte wird 

betont. 

2. Die Wehrlojigfeit wird aufrecht 
erhalten. 

4, Mennonitiiche Lehrer arbeiten an 

der Säule. 

5. Dieje Schulen befinden ſich im 
Schoße mennonitiiher Gemeinden. 

Aus dem Gejagten jollte es Far 
fein, daß unjere Finder mennonitir 
ſche Bibelſchulen beſuchen jollten. 

Es bleibt nun noch die Frage zu 
erörtern, ob wir noch einen dritten 
Typus von Gemeindeihulen brau- 
Ken. Wozu brauchen wir unter jol- 
den Umitänden noch ein Bibelcol- 
lege? 

Nun, wir erwarten, daß unfer 
College Arbeiter für unjere Gemein- 
den ausbilden wird. Die alten Lei 
ter fterben, unjer Wolf vermehrt ich, 
der Kampf um die religiöje Selbit- 
erhaltung unjerer Gemeinichaft wird 
immer größer. Die antireligiöjen 
Strömungen in der Welt machen es 
nötig, gut gejchulte, bibelgläubige 
Männer und Frauen in unferen 
Kreifen zu haben. Sodann brauchen 
wir Religionslehrer in unjeren Hoch · 
ihulen in Gretna, Rojthern, B. C. 
und Ontario. Wir brauchen Lehrer 
für unfere fünf Bibelſchulen, die wir 
jest - haben und für die, die wir in 
Zufunft nad eröffnen mögen. Wir 
brauchen geihulte Kräfte a Sur 
gendleiter, Gemeinde und Konferenz: 
arbeiter ufv. 

Das College muß natürlich die ver- 
ſchiedenen Bedürfniſſe unferer Ge— 
meinden voll und ganz berüdjichti- 
gen, dann Werden fi die Gemein- 
den aud immer mehr und mehr 








Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 

672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement Inut Geſetz zahlbar im voraus.) “ 
Ich beftelle diermit: 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
Guſammen $3.00) 
Name: 

Mrefle: u... ‘> 
Alter E) oder neuer I Lefer. 


(Unbedingt anmerken.) 


hinter dasjelbe ſtellen. 

Unjere Schwejterfonferenz in Ka- 
nada betont recht jtarf daS menno- 
nitiſche Schulweſen, und wir jehen, 
daß ihr das zum Gegen gereicht. 
Wollen wir uns als Konferenz be- 
baupten und unjere Mufgabe in der 
Welt erfüllen, dann brauden wir 
unſer Vibelcollege. Bei einer all- 
gemeinen Unterjtügung jollte die fi- 
nanziele Bürde gut tragbar fein. 

Die drei. genannten Lehranitalten 
jollten nebeneinander in beiter Har- 
monie arbeiten fönnen. Jede diejer 
drei Schulen hat ihre jpezielle Auf- 
gabe. Keine kann die andere erjegen. 
Alle drei jind nad) meiner Erfennt- 
nis von gleich großer Wichtigkeit. 

Wir brauchen zu gleicher Zeit 

1. Den Lehrer an der Diftrikt- 
ſchule. daher müffen wir die Hoch- 
ichule haben. 

2. Wir brauchen den Sonntags- 
ichulfehrer, darum müſſen wir die 
Bibelſchule haben. 

3. Wir brauchen aud den Re 
ligionslehrer in der Hochſchule und 
die Lehrer an den Bibelſchulen, dar- 
um müſſen wir auch das College ha- 
ben. 

Wir brauchen alle drei genanrten 
Gemeindeſchulen ſchon in der Ge- 
genwart und in Zufunft werden wir 
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Bei Adrejienwedjiel gebe man aud) die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 


fege „Bank Draft”, Monen Order”, „Exrprei Money Order“ o) 


„Boftal 


Note” ein, nicht Bantſcheds, bittel 
| Brobenummer am irgend eine Adreſſe frei. — 


— — — — — ein 


fie noch viel nötiger Haben. Möge 
der gnädige Gott uns helfen, die 
Dämme bei rechter Zeit zu bauen, 
die unfere Gemeinden vor der anti- 
religiöfen Flut bewahren helfen jol- 


Ien. 
P. 4. Rempel, 
Altona, Man. 


Nachrichten . . . 
(Sortfegung von Seite 5—4) 
jtimmte Sendungen. Amerika bradj- 
te jogar 36 neue Rußlandprogram- 
me in Umlauf, die alle auf verfdjie- 
denen Wellenlängen übertragen wur · 
den. Das Ergebnis war, daß ein 
Viertel der 61 Stationen, die es auf 
Rußland abzielten, vollkommen ftö- 
rungsfrei waren. Und dabei hatten 
eben erjt äußerit ſtatke Störungs- 
ftationen eine regelrechte Dffenfive 
gegen die Sendungen der BBE u. 
der „Stimme Amerikas“ in rujli- 

ſcher Sprache begonnen. 

— Am 5. Mai erfolgte in Zon- 
don ein entſcheidender Schritt auf 
dem Wege zur Schaffung der Ver- 
einigten Staaten von Europa. Be- 
vollmädjtigte der zehn Gründer- 
ſtaaten beſchloſſen das Statut für 
den Europa-Rat. Die Unterzeich- 
nung geſchah in feierliher Form 
durch Vertreter Großbritanniens, 
Frankreichs, Italiens, der drei Nie- 
derlande, der drei jfandinaviichen 
Staaten und Irlands. Die erjte 
Tagung fol in der künftigen Bun- 
desitadt Straßburg im Juli oder 
Auguit zujammentreten. Vertreter 
der Türkei und Griechenlands jollen 
dazu eingeladen werden. Pie Fra- 
ge der deutihen Beteiligung wurde 
offen gelaffen. Für Großbritannien 
werden außer Ungehörigen der Ne- 
gierungspartei auch Vertreter der 
Dppofition ernannt werden, vor al- 
lem Winfton Churchill, der unge- 
krönte König des ‚neuen Europas. 





Kanada. — Fred H. Jowſey aus To- 
ronto erklärte, er habe im Halley- 
bury Diſtrikt, 74 Meilen nördlich 
von North Day, Uran, entdedt. 


Holland, — Die Holländer und di 
indonefiihen Nepublifaner einigten 
ſich auf/einen Kompromiß zur Beile- 
gung ihrer Differenzen, und die Re- 
publifaner erflärten ji) bereit, den 
Kleinkrieg einzuftellen, der täglich et- 
wa 100 Menjchenleben gefojtet ha- 
ben jolf. 

Die Holländer erklärten ſich be- 
reit, die Wiederheritellung der indo- 
neſiſchen Republik mit der Saupt- 
itadt Sogjafarta anzuerkennen. 

Nachdem die Republik wieder er- 
richtet worden ijt, joll im Haag eine 
Konferenz. erfolgen, „um die bedin- 
gungsloje Webertragung der vollk 
jtändigen Souveränität an die Ver- 
einigten Staaten von Indoneſien zu 
beichleunigen“. Dieje Uebertragung, 
ſoll in einer Union zuftandefommen, 
in welder das Königreih Holland 
und die Vereinigten Staaten von 
Indoneſien gleiche Mitglieder unter 
der holländiſchen Krone find. 





Italien. — General Airey, der eng- 
liihe Kommandant der anglo-ameri- 
faniihen Zone des Freiftaates Tri- 
eit, empfiehlt in feinem dreimonat- 
lien Vericht erneut die Rüdgabe 
des Gebiets an Stalien als die beite 
Löjung. Die Weitmähte hatten be- 
reits im borigen Jahre diejen Vor- 
ſchlag gemacht, der aber von Ruß- 
land als unannehmbar abgelehnt 
wurde. 

* * * 
Deutſchland. — Am Vorabend der 
Annahme der Weſtdeutſchen Berfaj- 
jung hieß e8, daß ſich der unter fom- 
munijtiiher Führung ſtehende Volls 
rat der Somwjetzone um eine Eini- 
gungsfonferenz mit weitdeutichen po- 
litiſchen Führern bemüht. 

Schon zweimal zuvor hatte der 
Volfsrat die Weſtdeutſchen erſucht, 
für die Einigung ganz Deutid)- 
lands zurfammenzuarbeiten. Die 
Wejtdeutihen hatten die bisherigen 
Appelle mit der Begründung zu- 
rüdgewiejen, daß eine Regierung für 
nanz Deutſchland zut Zeit doch unter 
Sowietkontrolle jein würde. 

Die Delegierten zum Parlamenta- 
riihen Nat legten am 8. Mai den 
Srunditein zu einem neuen demo» 
kratiſchen Staat. 

Die Kommuniften find voller Er- 
bitterung gegen diefen Staat, der 
auf der Grundlage einer Bundes- 
verfafjung von den Ländern in der 
britichen, franzöſiſchen und amerifa- 
niihen Dffupationszone gebildet 
werden foll. 

Es werden dazu die ungeheuren 
Induſtrieſchätze des Ruhrgebiet und 
eine Venölferung bon 46,000,000 
Einwohnern gehören, die größte 
Weiteuropas.* Mitglieder der neuen 
Regierung jollen ihre Aemter etwa 







































Mitte Juli übernehmen. 
— Die Pofition der Weſtmächte 
gegenüber Sotjet-Rußland hat ſich 
almählid in der Haltung zu Weit 
deutihland und zu Berlin derartig 
gefeitigt, daß Sow;etrußland nur 
durd) die Bereitihaft zur Mufhebung 
der Blodade in Berlin wieder zu 
Verhandlungen gelangen Tonnte. 
Von Kriegsende bis zum Juni 1948 
hatten die Somjet3 verſucht, mit di- 
plomatiihen Manövern im falten 
Krieg zu getvinnen. Seit zehn Mo- 
naten hatten fie dann mit Gewalt- 
politif operiert, aber beide Methoden 
verjagten, und Stalin ijt jegt auf 
den Verhandlungstweg zurüdgefehrt. 
Er hat fi; dem amerikaniſchen Ver · 
langen gebeugt, die Berliner Blok 
fade bedingungslos aufzuheben, 
wenn nur im Rate der Bier Großen 
nad) 17 Monaten Unterbredung 
wieder verhandelt werden wird. 

Somjetrußland hat eine Schlacht 
im falten Krieg verloren. Weit- 
deutichland, der Marihallplan und 
der Nordatlantik-Pakt, die drei von 
Rußland jo jehr gefürchteten poli- 
tiſchen Aftionen find von den Ver- 
einigten Staaten, Großbritannien 
und Frankreich endgültig entichieden 
worden und Acheſon bat feinen 
Zweifel darüber gelajien, dab es bei 
diejen Entiheidungen bleiben wird, 
wann auch immer die nene Konfe - 
renz der’ vier Mußenminijter tagen 
iplite. e 
— Die Genugtuung über den 
Sieg in der Vlodadeihlaht darf 
bei alledem nicht zu der Täuſchung 
verleiten, als ob mit diejem an jid) 
gewiß ermutigenden Erfolg ſchon et · 
was Bofitives für die Vefriedigung 
der Welt erreicht wäre. Der Weiten 
hat einen lofalen Angriff im Falten 
Krieg abgewehrt, den Krieg aber da- 
mit nod; nicht gewonnen, und wie 
fojtjpielig dieje_Art der Defenjive 
war, ergibt ſich ſchon aus der er- 
ichütternden Tatſache, daß auf der 
Verluitliite der Blockadeſchlacht, die 
Namen von mehr als fünfzig Ame- 
rifenern und Briten jtehen. Die den 
„angelſächſiſchen“ Mächten durd) den 
Luft· Fracht und Perſonenwverkehr 
zwiſchen Berlin und dem Weſten 
entſtandenen Extrakoſten werden auf 
gut hundert Millionen Dollar be— 
ziffert. 

— Der eigentliche Sieger in dem 
falten Krieg, General Lucius Clay, 
trat am 15. Mai von jeiner Stel- 
lung als Chef der amerifanijden 
Streitkräfte und Militärgouderneur 
zurüd, Nach SAjährigem Dienit 
icheidet er auf der Höhe von Xei- 
ſtung und Zeiftungsfähigfeit aus der 
Armee. Nach der Abjhiedsrede auf 
dem Webungsplag Gravemwöhr am 
4. Mai erflärte der Organifator der 
Ruftbrüde und Taufpate der Von- 
ner Verfafjung für Deutſchland, daß 
jein Ausiheiden das Ende der „pu- 
nitiven Phaje“ der Beſetzung fenn- 
zeichne, nicht aber ihre Mufhebung, 
die erit erfolgen jollte, wenn ein de 
mokratiſches Deutſchland gefichert 
je 
Moskau erwartet diejer ſcharfe Ve- 
obachter der ruffiihen Ziele 
Wege im beiten Falle eine Atem- 
pauſe in der Museimanderjegung 
zwiſchen Freiheit und Gewalt. 

Tas Ende der Blodade bedeutet 
für Verlin eine wirtihaftlidhe Er- 
feihterung und vor allem vermehrte 
Arbeitsgelegenheit. Aber weder twer- 
den die Wunden vergeſſen werden, 
die der frevelhafte Gewaltitreich der 
Sowjets gegen eine wehrlofe Stadt 
ichlug, nod; jollen die Bewohner der 
Veit-Seftoren wieder den alten Ma- 
növern der Obſtruktion und Bedro- 
hung preisgegeben werden, die die 
ſſiſche Beſazung mit Hilfe der 
SED-Partei betrieb. Berlins frei- 
gewählter Bürgermeijter Reuter for- 
derte freie Wahlen für ganz Verl, 
die dem Negime Fritz Ebert3 ein 
Ende machen würden. 

Die Luftbrüde joll nicht etwa jo- 
fort abgebaut werden, jondern zu- 
fäglih weiter funktionieren, um 
Vorräte zu Ihaffen, die eine Erneu- 
erung der Blodade von vornherein 
unwirkſam machen würden. 




















Mittwoch, den 18. Mat 


C. J. FUNK & COMPANY 


ms —— — —— 
Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 


WINKLER, MANITOBA 


Bäuſer zu verkaufen 
Nord Kildonan, Man. — 3 Zimmer Wohnung mit % Ucre Lot .. $1 900.00 
Hnpothefen (mortgages) u. Anleihen vermittelt. Feuer · und Hagelverfiherung. 


JOHN H. UNRUH 
310 Power Bldg. (Portage Ave.) Winnipeg, Man. 


Von den Verhandlungen mit » 
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FOR SALE 
Mink-Ranch on St. Anne’s Rd, 
7 Miles south of Winnipeg, 102 
Acres, splendid buildings. 8 room 
house, hot and cold running water, 
140 foot well, factory building 
18x24, steamheated, electric power, 
icehouse 18x24, fully cork-insulat- 
ed. 40 apple trees, 40 crab’apples, | 
small fruit, large lawn, 3° grain- |} 
aries, stable, 40 Mink houses for 
1000 Minks. Will sell 4 Acres and |} 
buildings separate from land, 
Price $17,500.00 on terms. 
East Kildonan: Washington Ave, |} 
4 room house, basement, light, 
water and sewer. Will sell for 
$2500.00 — terms, or trade for 


good car. 

5 — Beim Ave. 6 room |} 

ouse, rge ment, furnace, |} 

garage, beautiful lawn, close tl? 
| 





















































Concordia Hospital. $5,800.00 — 


terms. 
R. J. SHORE — Phone: 402 594 |} 
—— PENNER — Phone: 501332 f 
with: 
ALLAN KILLAM & McKAY, Ltd, 
Ph: 925 221 — 264 Main St., Wpg. 






















SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 















Für die Verhandlungen der Außen- 
miniter, die am 23. Mai in Paris 
beginnen jollen, haben die Weft- 
mädte gewichtige Trümpfe in der 
Hand. Auf ruffiicher Seite geht in- 
zwiſchen die feindjelige Propaganda 
wmwermindert weiter. Es iſt fein 
Liebesfeit, für das fie rüſten. Sie 
werden weder ihre Ziele preisgeben, 
noch ihre Verſprechungen beffer hal · 
ten als bisher. Aber wie Abraham 
Lincoln volkstümliche Weisheit lehrt: 
man kann nicht alle Welt dauernd 
hinters Licht führen. Dieſe Seite 
iſt beſſer vorbereitet und weniger 
vertrauensbereit. Ruſſiſche Wechiel 
werden nicht diskontiert. Sie müſ⸗ 
jen bar bezahlen, was immer fie 
verzehren wolle 
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Rufiland. — Rußlands „Molotov- 
Plan“, der auf die Zuſammenſchwei ⸗ 
Bung der Produktion der Satelliten- 
aaten hinausläuft, ſcheint auf 
ihwahen Füßen zu jtehen. Dies 
gebt aus den Berichten der USU.- 
beamten hinter dem Eifernen Bor- 
bang an die Regierung, aus zuber- 
aus den Prejfemeldungen der Satel- 
litenjtaaten jelbit hervor. 

Zu Beginn dieſes Jahres bildete 
der Dftblod einen „Rat für gegen- 
jeitige Wirtſchaftshilfe“, in dem Po- 
len, Rumänien, Ungarn, die Tſche- 
Hojlowadei und Bulgarien vertreten 
find. verſprachen, die Pro ⸗ 
duktionsziffern für 1949 zu erhö- 
hen. 

Die Informationen find ſporadiſch, 
aber joviel läßt fih jagen: nirgends 
laſſen ſich Anzeichen eines feiten Pla- 
nes zur Verwendung der Erzeugniffe 
des Gejamtgebietes im Intereſſe der 
Allgemeinheit bemerken. Jeder der 
mitteleuropäiſchen Staaten hat, jo- 
bald er von einer Fommuniftiichen 
Minderheit erobert war, Rußland 
äfft, in dem er einen „Blan“ 
rate. Aber jeder diefer 
Pläne bleibt ſtrikt auf eine nationale 
Grundlage beichränkt. 







Lettland. — „Die Pfarrer find Ar- 
beiter, Mechaniker und Virroange- 
stellte und Fönnen als ſolche unbe 
adıtet von den Behörden ihrem geift- 
lichen Dienit nadfommen.” So be- 
richtet ein Schreiben aus den haltir 
ſchen Kirchen an das Chriſtliche 
Preſſebüro in Kopenhagen. „Die 
baltiichen Länder find nicht entchrift- 
licht, Es gibt jo viele driftliche 
Cheihliegungen, Taufen, Konfirma- 
tionen und Vegräbniffe wie vorher. 
Der chriſtliche Glaube lebt noch in 
den baltiſchen Ländern, aber er lebt 
im Untergrund. Das Chriſtentum 
gibt dem Volk einen madhjtvolleren 
Salt als je zuvor, und es ſcheint, 
daß don manden der chriſtliche 
Glaube mehr gefürchtet wird als 
alles andere.” 
























